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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
onntag mit⸗ 


Schriſtleitang und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Geſchäftsſtuuden von 7 Uhr früh bis 7 Uhe abends. 
Sprechllunden des Schriftlelters täglich von 2.30 —5.50. 


Gegen die Völlerberhetzung. 


Die polniſche und deutſche Liga für Menſchenrechte über die Grenzzwiſchenfälle. 


Die polniſche und die deutſche Liga für Menſchenrechte 
veröffentlichen einen gleichlautenden Bericht, in dem ſeſt⸗ 
geſtellt wird, daß die nationaliſtiſche Preſſe in Polen wie 
auch in Deutſchland die bedauerlichen Zwiſchenſälle an der 
polniſch⸗deutſchen Grenze zum Vorwand für eine gegen⸗ 
feitige Verhetzungspolitit nimmt, wodurch der allgemeine 
Frieden gefährdet wird. Beide Ligen für Menſcheurechte 


Die Staats einnahmen gehen zurü 


ruſen die Oeſſentlichkeit beider Länder daher auf, auf ihre 
Regierungen einen Druck dahingehend auszuüben, daß die 
bisherigen Vorſchriften über den Gebrauch von Schuß⸗ 
waſſen an der Grenze abgeändert werden und die Regie⸗ 
rungen das Volk über derartige Zwiſchenſälle wahr⸗ 
heitsgetreu unterrichte. 


Darum wird der Steuerzahler geb roſſelt. 


Im letzten Monatsheft der Landeswirtſchaftsbank ſind 
N 1 ve 1930 im 
Vergleich zum Jahre 1929 aufgezeichnet. Nach dieſer Auf⸗ 


ſtellung betrugen die Einnahmen im Mai 1929 245,5 | 3 


Millionen Zloty, im Mai 1930 jedoch nur 232,4 Millionen, 

aljo 12,9 Millionen weniger. Die Ausgaben betrugen 

in Mai 1929 240,6 Millionen, im Jahre 1930 231,5 

Millionen, alſo um 9,1 Millionen weniger. Der Ueberſchuß 

betrug im Mai 1929 alſo 4,7 Millionen, im Mai 1930 

aber nur noch 0,9 Millionen, alſo um 3,8 Millionen weni⸗ 

ger als im Vorjahre. Dies bedeutet, daß die Einnahmen 

des Staates in weit bedeutenderem Maße zurückgehen als 

die Ausgaben, was ſelbſtverſtändlich ein Zuſammenſchmel⸗ 
zen der Staatsfinanzen bedeutet. 

Schlimmer noch ſtellt ſich die Lage bei den erſten zwei 
Monaten des gegenwärtigen Budgetjahres im Vergleich 
mit denſelben Monaten des vergangenen Jahres dar. Wäh⸗ 
rend z. B. der Budgetüberſchuß im April 1929 noch 10,3 
Millionen betrug, konnte ein ſolcher in demſelben Monat 
des Jahres 1930 von nur 2, Millionen, alſo um 8,1 
Millionen weniger erreicht werden. 

Die Regierung, die die Einnahmen immer mehr 
ſchwinden ſieht, macht verzweifelte Anſtrengungen, um den 
Staatsſäckel von der jo raſch zunehmenden Schwindſucht zu 
heilen. Das Finanzminiſterium versendet immer wieder 
neue Rundſchreiben an die einzelnen Regierungsreſſorts, in 
denen zur äußerſten Sparſamkeit aufgerufen wird. Da dieſe 
Sparmaßnahmen aber noch immer nicht den erhofften Er⸗ 
folg gebracht haben, ſo wurden in letzter Zeit neue Anord⸗ 
nungen gegen die angeblich zu nachſichtige Steuereinziehung 
erlaſſen. Wer das Vorgehen unſerer örden kennt, 
wird mit Grauen von dieſer neuen Anordnung Kenntnis 
nehmen. Denn wenn das gegenwärtige Vorgehen der 
Steuerbehörden noch als „nachſichtig“ angeſehen wird, wie 
ſoll es erſt werden, wenn der ſchärfere Kurs in Anwend 
kommen wird? Wenn jetzt ſchon, bei dem „nachſichtigen“ 
Kurs der Steuereintreibung immer wieder ganze Seiten 
Lizitationsanzeigen in den Blättern erſcheinen, ſo werden 
wohl jpäter bei der „normalen“ Steuereinziehung ſpezielle 
Lizitationsbeilagen geſchaffen werden müſſen! Als erſtes 
Anzeichen für die Anwendung des „normalen“ Kurſes bei 
der Sbeuereintreibung kann ſchon der Umſtand gelten, daß 
den Exekutoven die Urlaube eingehalten werden, damit die 
Jwangseintreibung der Steuern keine Stockung erfährt. 

Die Steuerſchraube wird alſo trotz der wirklich unge⸗ 
mein ſchweren Lage von Induſtrie und Handel immer mehr 
und immer unverſchämter angezogen. Doch ſcheint die Re⸗ 
7 das alte Sprichwort ganz außer acht gelaſſen zu 
haben: Dort wo nichts zu holen iſt, hat ſelbſt der Kaiſer 
das Recht verloren. Denn an Steuern iſt in unſerem Lande 
wirklich nicht mehr viel zu holen: der Arbeiter arbeitet ent⸗ 
weder gar nicht oder ner wenig, verdient aljo wenig und 
muß ſich daher im höchſten Grade einſchränken; die Nolge 
iſt, daß die indirekten Steuern ſtark zurückgegangen ſind. 
Die Umſätze im Handel find ganz gering, wodurch ſeſbſt⸗ 
verſtändlich auch die Umſatzſteuer gewaltig gefallen iſt. Der 
Import von Auslandswaren wird mit allen Mitteln ge⸗ 


kräftig — die Folge davon iſt, daß auch die Zolleinnahmen 
ſehr eg ue ſind. 

Nachdem alſo die Sanacja bisher nur im Verhältnis 
u den Parteien und der Volksvertretung Kato ſtrophen⸗ 
politik betrieben hat, ſcheint dieſe Methode nun auch in 
bezug auf die Stagtseinnahmen in Anwendung zu kommen. 
Man will aus dem unter dem Wirtſchaftsdruck ſo ſchwer 
ächzenden Volke das Letzte herauspreſſen, ohne auch nur 
die Frage zu erwägen, ob die Wirtſchaft und das Voll einen 
ſo gewaltigen Aderlaß überhaupt noch überſtehen kann. Un⸗ 
barmherzig wird der Steuerzahler gedroſſelt, weil die Re⸗ 
gierung glaubt, nicht ein Jota vom 3⸗Milliarden⸗Budget 


abgehen zu können. 


Die Regierung will es zu einem Standal 
kommen laſſen. a 


Weitere kleinliche Schikanen gegen die Mitglieder der 
Interparlamentariſchen Union. f 


In der Angelegenheit der Ausfolgung der Auslands⸗ 
päſſe für die Mitglieder der polniſchen Delegation zur 
Sitzung der Interparlamentariſchen Union in London ſchei⸗ 
nen es unfere Regierungsbehörden nun doch zu einem Skan⸗ 
dal treiben zu wollen. Nachdem geſtern berichtet wurde, daß 
das Außenminiſterium den Delegierten zwar die Dienſt⸗ 
päſſe, d. h. ſogenannte Diplomatenpäffe verweigert, dafür 
aber versprochen hat, ihnen gewöhnliche Anslandspäſſe zu 


Sir 


Anzeigenpreiſe: 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
D Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotu, 


Die ſiebengeſpaltene Millime · 


8. Jahrg. 


falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


beſorgen, wurden den Delegierten von ſeiten der Warſchauer 
Stadeſtaroſtei geſtern neue Schwierigkeiten bereitet. Es 
wurde von ihnen die Vorlegung aller Dokumente, u. a. 
auch der Militärdokumente verlangt, wie das ein Staats⸗ 
bürger, der vielleicht für mehrere Jahre das Land verläßt, 
tum muß. So muß z. B. der Abg. Liebermann als Reſerve⸗ 
offizier von ſeinem zuständigen Korpsbezirkskommando die 
Genehmigung zur Reiſe ins Ausland einholen. Die ande⸗ 
ven Mitglieder der Delegation, alles ältere Männer, haben 
nicht beim Militär gedient und müſſen das ebenfalls erſt 
beweiſen. Da die Delegation, falls ſie zur Zeit in London 
eintreffen will, ſpäteſtens am 13. Juli Polen verlaſſen 
muß, iſt es überhaupt fraglich, ob es gelingen wird, alle 
dieſe Formalitäten rechtzeitig zu erledigen. 

Zu bemerken ift, daß den polnischen Mitgliedern der 
Interparlamentariſchen Union ſchon ſeit ſechs Jahren 
Diplomatenpäſſe ausgefolgt werden, während man ihnen 
in dieſem Jahre allerlei kleinliche Schikanen bereitet. 


Mit Säbeln und Bafonetten gegen 
Arbeitsloſe. 
Blutige Arbeitsloſendemonſtration in Warſchan. — 
. 10 Perſonen verletzt. ö 5 


Die Arbeitsloſendemonſtrationen, die bisher immer nur 
in den Provinzſtädten stattgefunden haben, haben nunmehr 
auch auf die Landeshauptſtadt übergegriſſen. Vor dem 
Warſchauer 


Magiſtrat auf dem Theaterplatz verſammelten 
ſich geſtern gegen 1000 Arbeitsloſe, die Arbeit und Brot 
verlangten. Doch haben unſere Behörden auf die berechtigte 
Forderung der Arbeitsloſen in der Hauptſtadt ebenſo 
reagiert, wie es überall in der Provinz geſchieht. Es wurde 
Polizei aufgeboten, die mit Säbeln und Bafonetten gegen 
die Arbeitsloſen vorging. Das Ergebnis dieſer Polizei⸗ 
aktion waren 10 Verletzte, von denen ein Arbeitsloſer 
ſchwer verletzt iſt. Außerdem wurde ein Poliziſt durch einen 
Steinwurf verletzt. Die Zerſtreuung der Arbeitsloſen 
dauerte zwei Stunden, da dieſe ſich immer wieder anſam⸗ 
melten. Die Polizei hat zwölf Verhaftungen vorgenommen. 


Sympathielund gebung der lommunſſtiſchen 


Seimfraltion für d. Kommniſtenn Iinnlauds 
Die kommumiſtiſche Sejmfraktion in Warſchau hat 


tern an die kommuniſtiſche Fraktion des finniſchen 


Reichstags ein Telegramm geſandt, in dem fie ihrer Ems 
pörung über die gegen die Kommuniſten in Finnland aw⸗ 
gewandten Terrormaßnahmen Ausdruck gibt. Die Kom⸗ 
mumiſten Finnlands, heißt es in dem Telegramm, können 
in ihrem Kampfe mit den faſchiſtiſchen Lappoleuten ſtets der 
Sympathien der Kommuniſten Polens ſicher ſein. 


100 000 Zloty Benzin und Oel 
geſtohlen. 


Nieſige Schwindeleien im 1. Jliegerregiment in Warſchan. 


; Infolge eines Streites zwiſchen den Teilhabern find 
die Sicherheitsbe örden in Warſchau großen Diebstählen 
beim 1. Fliegerregiment in Warſchau auf die Spur gekom⸗ 
men. Aus dem Lager des Regiments ſind große Mengen 
Oel und Benzin verſchoben worden. Der Schaden beläuft 
ſich auf ungefähr 100 000 Zloty. Die Hauptperſonen in 
dieſer Affäre find der Magazineur Wladyſlam Jablonſti 
und der Hehler Waclam Meyer, der von Jablonſti die ge⸗ 
ſtohlenen Waren gekauft und fie ſpäter an den Mann ge⸗ 
bracht hat. Außer dieſen beiden find in die Aſſäre 
40 Zivil⸗ und Militärperſonen verwickelt. 5 f 

Die Behörden wären dieſer großen Schiebungsaffäre 
beſtimmt nicht auf die Spur gekommen, wenn nicht einer 
der Beteiligten den anderen aus Rache angezeigt hätte, wo⸗ 
durch natürlich alles an den Tag kam. Und zwar erſchien 
am Freitag voriger Woche Waclaw Meyer im 7. Polizei⸗ 
kommiſſariat in Warſchau und teilte mit, daß in den Maga⸗ 
zinen des 1. Fliegerregiments Mißbräuche ſtattfinden. Wie 
& ſich ppäter heraushellie, hat Meyer die Anzeige aus Rache 


dafür erſtattet, weil er von Jablonſti bei einer „Trans. 
aktion“ um 18 000 Zloty betrogen worden iſt. Während 
Meyer ſe 
dort plötzlich Jablonfki hineingeſtürzt und ſuchte ihn gegen 
eine Belohnung von 1000 Zloty zur Zurückziehung ſeiner 
Ausſagen zu bewegen. Doch war es bereits zu ſpät, da die 
Polizei von der Aſſäre bereits Kenntnis genommen hatte. 
Jablonſti gelang es jedoch, die Aufmerkſamleit der Polis 
ziſten abzulenken und aus dem Kommiſſariat zu entfliehen. 
Erſt geſtern konnte der flüchtige Jablonſti zuſommen mit 
einigen Militär⸗ und Zivilperſonen, die in die Affäre ver⸗ 
wickelt ſind, verhaftet werden. i 
Nähere Einzelheiten dieſer rieſigen Schwindelafſäre 


konnten geſtern noch nicht ermittelt werden. Doch hat die 
Affäre wegen des großen Umfanges und wegen der ſonder⸗ 


baren Umſtände, dee zu ihrer Aufdeckung geführt haben, 
allgemeines Auffehen erregt. Denn hätten ſich die Diebe 
nicht noch gegenſeitig betrogen, die Schwindeleien hätten 
ungeſtört fortgeführt werden können. 


ine Ausſagen im Polizeikommiſſariat machte, kam 


— 


Lodzer Bollzeinng — Wätfnodh, den 9. Juli 1980. 


— 


„Teufliſche Ideen“ 


Der Eindrutk der italieniſchen Paueuropa⸗Antwort in Frankreich. 
Nan iſt nicht ſehr erbaut darüber. 


Paris, 8. Juli. Die Antwort Italiens auf Briands 
Paneuropa⸗Denkſchrift bildet naturgemäß das Hauptthema 
der Pariſer Morgenpreſſe. Der „Petit Pariſten“ ſchreibt: 
Wenn die italieniſche Regierung die Sicherheit von der 
Abrüſtung abhängig macht, ſo bedeute das nichts weiter als 
bie Umdrehung der Grundſätze, die die verſchiedenen Mächte 
in Genf anerkannt hätten. Das „Echo de Paris“ ſchreibt: 
Die italieniſche Antwort habe wenigſtens den Vorzug, keine 
genaue politiſche Richtung vorzuſchlagen. Italien verlange 
mehr oder weniger eine Reviſion der Verträge. Man könne 
davon überzeugt ſein, daß der italieniſche Standpunkt be⸗ 
zäglich der Reviſion in der ganzen Welt einen ſtarken 
Widerhall finde. Borah habe ſich noch vor kurzem in ähn⸗ 
lichem Sinne geäußert, und Macdonald habe verſchiedene 
Reden ähnlicher Gedankengänge entwickelt. Das „Petit 
Journal“ meint, Deutſchland werde ſicher nicht verſäumen, 
ſich mit Rußland zu vereinen, um ſich Italien anzuſchließen 
und damit Stellung gegen Europa zu nehmen. Das 
„Oupre“ betont, die italieniſche Antwort hält genau das, 
was Muſſolini in ſeinen letzten Artikeln verſprochen habe. 
Die Kritik der italieniſchen Note ſei weniger aufbauend als 
zerſtörend. Das „Journal“ bezeichnet die Antwort als 
ultrademagogiſch. Sie ſei davauf abgeſtellt zu erllären, daß 
Frankreich das Syſtem des Völkerbundes einfach über den 
Haufen werfe, indem es die Sicherheit vor der Abrüſtung 
fordere. Der „Exzelſior“ betont, der Gipfel der Widerſin⸗ 
nigkeit liege darin, daß ſich die ſaſchiſtiſche Regierung, deren 
großer Lebenszweck bisher der Kampf gegen den Bolſche⸗ 
wismus geweſen fei, nun auf einmal für die Hinzuziehung 
Sowjetrußlands zum europäiſchen Staatenbund einſetze. 
Das Blatt Herriots beſtreitet nicht den Wert der italieni⸗ 


(den Antwort, die jedoch gewiſſe teufliſche Ideen enthalte. 
nter dem Deckmantel der Zuſtimmung verberge ſich ein 
Manöver, das darauf gerichtet ſein könnte, den geſamten 
Plan Briands zu zerſtören. 


Briands Paneuropa⸗Plan vor dem 
Abſierben. 


Genf, 8. Juli. Nachdem bereits eine Reihe von 
Staaten auf Briands Paneuropa⸗Denkſchrift geantwortet 
5 — wie Italien in einem im großen und ganzen ab⸗ 
ehnenden Sinne — erwartet man erſt von der Initiative 
des franzöſiſchen Außenminiſters keinen Erfolg. Zum we⸗ 
nigſten werden die meiſten Staaten anmelden, die die ur⸗ 
ſprünglichen Abſichten Briands völlig umzuwerſen geeignet 
find. Man nimmt daher an, daß im September zwar eine 


große Konferenz der europäiſchen Staaten zuſammentreffen 


wird, daß aber hierbei nach den üblichen, ſogar recht zurüd 
haltenden Höflichleiten an die Adreſſe Frankreichs derartige 
Bedenken geltend gemacht werden, daß eine Weiterführung 
des ſranzöſiſchen Planes praktiſch ausgeſchloſſen erſcheint. 
Man werde einen Studienausſchuß einſetzen und das wei⸗ 
tere vertagen. Im übrigen iſt es aber nicht ausgeſchloſſen, 
daß die franzöſiſche Initiative von anderer Seite aufgegrif⸗ 
ſen und neue anders gelegte Pläne nutzbar gemacht werden. 
Der franzöſiſche Paneuropa⸗Vorſchlag könnte dann viel⸗ 
leicht ein ähnliches Schickſal erleben, wie der Kellogg⸗Pakt, 
der aus einem Sicherheitsvertrag mit den Vereinigten 
Staaten zugunſten Frankreichs, wie ihn Briand anſtrebte, 
zu einem allgemeinen paritätiſchen Abkommen wurde. 


Aufrüftungsdebatte in der franzöſiſchen 
Kammer. 


Paris, 8. Juli. Der ſozialiſtiſche „Populaire“ 
ſpricht von Schwierigkeiten, denen das Kabinett Tardieus 
bei der Durchführung des Planes zur Förderung der natio⸗ 
„en Wirtſchaft begegne, der heute nachmittag in der Kam⸗ 
mer zur Debatte ſteht. Der geſtern abgehaltene Miniſter⸗ 
rat habe die Schließung der Parlame Tfeſſion für nächſten 
Sonntag vorgeſehen. Wenn der Senat von der Regie⸗ 
rungsvorlage nichts wiſſen will, habe die Regierung be⸗ 
ſchloſſen, ihn nur um die Verabſchiedung des Teils der Vor⸗ 
u zu erſuchen, der die Schaffung von Vorſchußkaſſen für 
die' Gemeinden vorſehe. 

garis, 8. Juli. Die Kammer begann am Nach⸗ 
mittag die allgemeine Ausſprache über die nächſten Auf⸗ 
rüſtungen. Der Unterſtaatsſekretär im Wirtſchaftsminiſte⸗ 
rium, Francois Poncet, führte in fait zweiſtündiger Rede 
die Gründe an, die die Regierung zur Ausarbe’ ng 
Planes für die nationale Aufrüſtung veranlaßt hätte und 
bat die Kammer, ſich dem Regierungsvorſchlag anzu⸗ 


ſchließen, ehe man an die Einzelberatungen des Programms 


herantrete. Auf Antrag eines ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
wurde ein Dringlichleitsantrag behandelt, der darauf hin⸗ 
ausging, den Soldaten für die Erntezeit einen Sonder⸗ 
urlaub zu gewähren. Kriegsminiſter Maginot nahm ener⸗ 


Abſchluß der dentſch⸗holniſchen Noggen⸗ 
ausfuhrverhandlungen. 

Ausſuhrablommen um ein Jahr verlängert. 
Berlin, 8. Juli. Die in Berlin geführten Ver⸗ 
handlungen über die Verlängerung des deutſch⸗polniſchen 
Roggenausfuhrabkommens ſind im weſentlichen abgeſchloſ⸗ 
ſen. Wie die Telegraphenunjon erfährt, wird das Ausfuhr⸗ 
abkommen um ein Jahr, bis zum 30. Juni 1931, verlän⸗ 
gert. Die Beſtimnsagen find im allgemeinen unverändert 
geblieben. Vor allem auch die Quotenverteilung. Neu auf⸗ 
genommen iſt lediglich die Beſtimmung, daß nicht ausge⸗ 


mitzte Quoten nach zwei Monaten verfallen. Der Sitz des 


Ueberwachungsausſchuſſes bleibt unverändert in Berlin. 
Die Unterzeichnung der neuen Vereinbarungen wird in den 
nächſten Tagen in Warſchau erfolgen. 


Schober empfängt die Uudapeſter Preſſe. 


„Oeſterreich, der zweite deutſche Staat in Europa, will 
dem Deutſchen Reich nicht nachſtehen.“ 
Budapeſt, 8. Juli. Der öſterreichiſche Bundes⸗ 
kanzler Schober, der ſeit Montag in Budapeſt weilt, emp⸗ 
fing heute am Dienstag die Vertreter der Preſſe und be⸗ 
tonte, daß ſeine Veſprechungen mit den leitenden Perſön⸗ 
lichkeiten Ungarns zur vollſten Zufriedenheit verlaufen 
seien. Die in Oeſterreich notwendigen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten konnten nur unter großen Opfern der 
Bevölkerung durchgeführt werden. Die Leiſtungen ſeien 
aus dem Bewußtfein heraus vollbracht worden, daß der 
zweite deutſche europäiſche Staat nicht hinter den kultu⸗ 
rellen und wirtſchaftlichen Anſtrengungen des großen Deut⸗ 
ſchen Reiches zurſicfbleu en wolle. Wenn er ſeinerzeit das 
Wort von einer Nalion und zwei Staaten gebraucht habe, 
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giſch gegen dieſen Antrag Stellung und begründete feine 
Haltung mit der nationalen Verteidigung und Sicherheit. 
Die Annahme des Vorſchlages bedeute eine Zerſetzung der 
Armee, die gerade im gegenwärtigen Augenblick mehr als 
je der Einheit bedürfe. 


Tardien um ein Haar geſtürzt. 
Nur fünf Stimmen Mehrheit erzielt. 
Paris, 8. Juli. Im Senat wurde am Dienstag 
die Schulfrage behandelt. In der darauf erfolgten Aus⸗ 
sprache ſtellte Miniſterpräſident Tardieu gegenüber einer 
Interpellation des Abgeordneten James Philipp die Ver⸗ 
trauensfrage und erzielte bei der Abſtimmung eine Mehr⸗ 
heit von nur fünf Stimmen. Es wurden 140 gegen 135 
Stimmen abgegeben. f 
Tardieu ſtellt noch einmal die Vertrauensfrage. 
Paris, 8. Juli. Miniſterpräſident Tardieu ſtellte 
in der Kammer gegen den radikal⸗ſozialiſtiſchen Antrag, 
den Soldaten Ernteurlaub zu gewähren, die Vertrauens⸗ 
frage, die mit 328 gegen 265 Stimmen bejaht wurde. 


ſo bringe dieſes Wort, wenn es ſeine Berechtigung haben 
ſolle die ſtärkſten Anſtrengungen, um mit dem gr 

ſchen Volle gleichzeitig Schritt halten zu können. Der Bun⸗ 
deskanzler ſchloß mit der Feſtſtellung, daß er das gegen⸗ 
ſeitige wirtſchaftliche Verſtändnis auch bei ſeinem Beſuch in 
Budapeſt beſtätigt gefunden habe. 


Reiche tan s aus ſchuß beginnt Beratungen 
über Paneuroba⸗Plan. 


Berlin, 8. Juli. Der auswärtige Ausſchuß des 
Reichstages trat am Dienstag unter dem Vorſitz des Abge⸗ 
ordneten Wallraf (Deutſchnationaler) zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, auf deren Tagesordnung zunächſt die Frage der 
Beantwortung der Briandſchen Paneuropa⸗Denkſchrift 
ſteht. Zu Beginn der Sitzung nahm Außenmin'ſter Curtius 
das Wort, um die Grundzüge der vom Reichskabinett ber 
ſchloſſenen Antwort dem Ausſchuß bekanntzugeben. 


Die Tagung des auswärtigen Ausſchuſſes wird wahr⸗ 


ſcheinlich mehrere Tage dauern, da die Tagesordnung nach⸗ 


träglich noch erheblich verlängert worden iſt. Es ſoll ſich 


an die Beratung der Paneuropa⸗Frage eine Ausſprache 
über die Saarverhandlungen anſchließen. Dann ſollen 
neben zahlreichen anderen außenpolitiſchen Abkommen die 
Handelsverträge mit Oeſterreich und Polen zur Beratung 
kommen. 


Oberſt Lawrente — der Urheber des 
( Kurdenauſſtandes? 


Kowno, 8. Juli. In ruſſiſchen Zeitungen wird eine 
Meſdung veröffentlicht, wonach der U des Kurden⸗ 
aufſtandes gegen die Türkei der berühmte engliſche Overſt 
Lalvrence fein fell, der bekanntlich bei dem Zuſammenbruch 
der Regierung Amanullahs eine große Rolle geſpielt 


oßen deut⸗ 


Deutſch⸗polniſche Unterſuchungslommiſſion 
für die Grenzzwiſchenfälle. 


Berlin, 8. Juli. Amtlich wird mitgeteilt: In den 
Verhandlungen über die Zwiſchenfälle an der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenze haben ſich die deutſche und die polniſche Re⸗ 
gierung dahin geeignigt, den Sachverhalt durch je einen 
Beamten der beiden Regierungen einer gemein amen ab⸗ 
ſchließenden Prüfung underziehen zu laſſen. Dieſe Kom⸗ 
miſſion wird ihre Tätigkeit unverzüglich beginnen. 


Die Deutſche Volkspartei fordert die 
Koh ſteuer. 

Berlin, 8. Juli. Die Reichstagsfraktion der Deut 
ſchen Volkspartei wünſcht die Aufnahme der Kopfſteuer in 
das Steuerprogramm der Regierung. Sie hat die Reichs⸗ 
regierung von dieſer Forderung bereits unterrichtet, troßs 
dem das Reichsfinanzminiſterium die Kopfſteuer am Mon⸗ 
tag abgelehnt hat. 


Zum franzöſiſchen Einſpruch wegen der 
Separatiſtenzwiſchenfälle. 


Paris, 8. Juli. Die Pariſer Blätter enthalten ſich 
im allgemeinen einer Stellungnahme zu dem Beſuch des 
franzöſiſchen Botſchafters in Berlin beim deutſchen Außen⸗ 
miniſter. Man hebt nur hervor, daß kein Notenaustauſch 
ſtattgefumden habe, ſondern De Margeries nur mündlich 
das Bedauern der franzöſiſchen Regierung und den Wunſch 
zum Ausdruck gebracht habe, die Reichsregierung möge in 
Zukunft für die Vermeidung der in den letzten Tagen be⸗ 
obachleten Zwiſchenfälle im Rheinland Sorge tragen. Das 
„Echo de Paris“ wundert ſich darüber, daß ſämtliche deut⸗ 
ſchen Blätter, mit Ausnahme des „Vorwärts“, 
auf dem Standpunkt beharren, daß es ſich bei den Aus⸗ 
ſchreitungen gegen die Separatiſten um eine rein inner⸗ 
deutſche Angelegenheit handle. 


Deulſch⸗belgiſche Katholſtentagung. 


Amſterdam, 8. Juli. Die mit Spannung erwar' 
tete Zuſammenkunft der deutſchen und belgiſchen Katholiken 
in Heerlen in Holland war am Dienstag zu Ende. Von 
belgiſcher Seite nahm u. a. der Staatsminiſter Poullet, der 
Dominikanerpater Nutten und der Verfaſſer der Frank⸗ 
tireur⸗Broſchüre, Pater Nieuvland, teil, Die Tagung bes 
handelte die Franktireurfrage und die Rückgabe von Eupen 


nd Malmedy. Wie verlautet, kam es in dieſen Fragen nur 
zu einem Gedankenausdauſch, der nächſten Winter fortgeſeyt 
Die Belgier ſind mit den Ergebniſſen zu⸗ 


werden ſoll. 
frieden, wollen aber leine weiteren Einzelheiben mitteilen 


Die Partelſäuberung in Sowielrußland. 


Der Volkskommiſſar und Vorſitzende der Zentralkon⸗ 
trollkommiſſion Ordſhonikidſe gab dem Kommuniſtiſchen 
Parteikongreß einen Ueberblick über die Arbeit des „So⸗ 
wjetapparat3" und ſchloß daran einen Bericht über die Er⸗ 
gebniſſe der jo viel erörterten „Säuberung“ der Partei. 
Von den anderthalb Millionen Parteimitgliedern, die von 
den Reviſionskommiſſionen hinſichtlich ihrer Arbeit und 
Haltung geprüft worden ſind, wurden 130 000 aus der Par⸗ 
tei ausgeſchloſſen. Außerdem ſind während der Durchfüh⸗ 
rung der Säuberungsaktion 18 000 aus der Partei ausge 
treten. Der Referent betonte dem Kongreß gegenüber, daß 
die ſtrenge Muſterung ohne Zweifel die Autorität der Par⸗ 
tei gehoben habe. e 


Wenn man Keieg ſpielt. 


Paris, 8. Juli. Am Montag war in Bizerte ein 
kleines Geſchwader von Waſſerflugzeugen aufgeſtiegen, um 
Schießübungen mit Maſchinengewehren durchzuführen, für 
die als Ziel Segelflugzeuge verwendet wurden, die von 


anderen Maſchinen ins Schlepptau genommen worden wa⸗ 


ren. Bei einem plötzlichen Manöver ſtieß eins der Fag. 
zeuge, in dem ſich 3 Perſonen befanden, mit einem Sege 
ſchiff zuſammen und ſtürzte ab. Der Führer ertrank mit 
der Maſchine in den Fluten des Mittelmeeres, während 
ſich der Beobachter, ein Marineoffizier, durch Abſprung mit 
dem Fallſchirm retten konnte. Der Bordmonteur konnte 
mit ſchweren inneren Verletzungen von einem Dampfer 
geborgen werden. 


Die ennliihen Vanten verharren 
bei ihrem Zollſchutz. 


London, 8. Juli. Die bei der Unterhausausſprache 
über die Finanzvorlage beabſichtigte Erörterung der Bank⸗ 
direltorenerklärung iſt unterblieben. 

Der Vollzugsausſchuß der Induſtrievereinigungen des 
britiſchen Weltreiches hat am Montag eine Entſchließung 
angenommen, in der der Beifall mit der Erklärung der 
Bankddireltoren ausgeſprochen und eine baldige Verwirk⸗ 
lichung der Politik des Zollſchutzes und der wirtſchaftlichen 
Einigung des britiſchen Weltreiches verlangt wird. Die 
Vereinigung hat eine neue Gruppe unter dem Namen 
Reichswirtſchafts⸗Einigungsgruppe gegründet, die beſonders 
die gemeinſamen Intereſſen der Induſtrie im britiſchen 
Weltreich under der neuen Politik vertreten [ol 0 
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Tagesnenigleiten. 


Das Kind wird gewaſchen. 


Das Kind wird gewaſchen, und müßte dem Kinde eine 
Freude jein, weil Waſchen erfriſcht. Und durch das Waſchen 
des Kindes wird das Kind zu Sauberkeit als Selbſtver⸗ 
ſtändlichleit erzogen. Reinlichkeit iſt ein dringendes geſund⸗ 
heitliches Erfordernis, das aber leider nicht allgemein und 
nicht immer Beachtung findet. 

„Es iſt ja menſchlich begreiflich, wenn das trübe Milieu 
erbärmlichſter Behauſung auch den Sinn für die Pflege des 
Leibes erſtickt, und doch iſt es bedauerlich, zu hören, daß 
in einem von 18 000 Menſchen bewohnten ländlichen Kreiſe 
e 1 1 0 5 N ſchwere Haut⸗ 

ankungen durch mangelhafte Reinigung des Leibes feſt⸗ 
geſtellt worden ſind. 1 N 1 

. Dieje Zuſtände im ländlichen Kreiſe mögen zum Teil 
auf die Möglichkeit des Badens gerade auf dem Lande 
zurückzuführen jein. Auch in den kleinen Städten macht ſich 
dieſer Mangel an Badegelegenheit bemerkbar. Meiſt bleibt 
als einzige Bademöglichkeit die Benutzung eines nahen 
Teiches oder Fluſſes; doch iſt hier das Baden nur in einigen 
Monaten möglich und die hygieniſchen Verhältniſſe ſind da⸗ 
bei ohne Badeanſtalt nicht ſo, wie ſie ſein müßten. 

„In noch einſchneidenderer Weiſe aber wirken die ſo⸗ 
zialen Lebensverhältniſſe auf die Kultur des Leibes und die 
perſönliche Hygiene ein, indem fie den Sin; für die Pflege 

des Leibes dumpf machen und ot völlig ertöten, jo daß 
dann auch dem kleinen Kinde nicht die Sauberkeit zuteil 
wird, die es zur geſunden Entwicklung nötig hat. 

Darum läßt die Reinlichkeit beim Kinde um jo mehr 
nach, je trauriger die ſozialen Verhältniſſe ſind, und ſo gibt 
es Bezirke mit verhältnismäßig guler ſozialer Lage und 
ce e denen wieder Bezirke mit ſchlechten ſo⸗ 
iin len 7 8 auch mangelhafter Pflege 
8 In England hat man in dieſer Bziehung intereſſande 

ergleiche angeſtellt. Da gibt es Landesteile, die bei den 
ER ET TEE eee eee EEREENEER 


Julius Hart geſtorben. 


Fullers Hart, um 1890 einer der Führer und Gründer der 
i natutaliſtiſchen Bewegung, bekannt als Ueberſetzer und 
kcharfſinniger Kritiker, iſt im Alter von 71 Jahren in 

N Berlin geſtorben. 


Das Glück 2 
aut Umwegen 


Roman von Grete von Saß 
Soprright by wertin Fondhtwanger, Halle (Sale 


[26 
Lore wußt 
bindlich: 5 5 nicht, wovon die Rede Koh ſagte aber ver 
„Jawohl, Herr Schlöſſer, ja.“ 
Er dankte verbindlichſt. 
Und danach kam für Lore und Eugen eine lange Unter⸗ 
dung mit Sturm. 
Lore atmete befreit auf, als dieſe endlich beendet war. 
Sie ging, um Sturm ſein Zimmer anzuweiſen, und danach 
flüchtete ſie ſich in ihre Küche, um einer weiteren Aus⸗ 
einanderſetzung mit Eugen zu entgehen. 
Gegen fünf Uhr kam Ingelene nach Haufe. Sie ging 
1 Lore, begrüßte ſie und fragte dann, ob ſie nicht ins 
0 nimmer kommen wolle, wo Eugen auch eben ſei. 
„Nein“, ſagte Lore kurz. 
„Aber warum nicht, Lore? So komm doch! Eugen ſitzt 
a mutterſeelenallein; er ſieht fo unglücklich aus.“ 
So leiſte du ihm Geſellſchaft, oder mag es Helga tun; 
ich habe jetzt teine Zeit. Du ſiehſt, ich habe zu tun.“ 
die Salate kann doch Male miſchen.“ 
Lore hielt einen Augenblick in ihrer Arbeit inne, ſah 
ihre Schwägerin ſtreng an und jagte: 
f „Bitte, Inge, laß mich allein; du ftörft mich.“ 
Ingelene dachte, daß Lore zuweilen unausſtehlich fein 
konnte, und ging ins Wohnzimmer. ö 


„ Eugen ſaß am Fenſter, ſah durch die Scheiben, an denen 


ein dünner Regen niederfloß. 


„Was iſt mit euch eigentlich? fragte Ingelene. „Habt 
ihr euch gezantt?“ ch?“ fragte Ing ” 


g „Wer, ihr?“ te 
Wehe hr?“ frag En Ku den 8 ihr zu 


„Na du und Lore!“ 


Lodzer Voſtszenung 
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Kindern einen hohen Stand eimer Pflege der Haut auf⸗ 
weiſen, während in anderen Teilen des Landes die Zahl 
der unreinlichen Schulkinder auf 18 Prozent feſtgeſtellt wor⸗ 
den iſt. Im ganzen wurden dort 14 Millionen Kinder von 
Schulſchweſtern auf Reinlichkeit der Haut unterſucht, und 
dabei wurden im Durchſchnitt 5,1 Prozent unreinliche Kin⸗ 
der erwieſen. 

Die Haut iſt nicht nur die Decke des Leibes, ſondern 
zugleich ein Körperteil, der mit ſeinen Nerven und Blut⸗ 
gefäßen von großer Bedeutung für das Nervenſyſtem und 
die Atmungs⸗ und Kreislaufwerkzeuge iſt. Darum iſt die 
Geſunderhaltung der Haut eine wichtige Aufgabe der Hy⸗ 
giene. Es iſt deshalb eine zwingende kommunale Aufgabe, 
beſonders auf dem Lande, durch Bademöglichleit, durch 
Brauſebäder in Schulen und dergleichen den Ausgleich für 
die mangelhafte Hygiene zu ſchaffen, in der die Kinder da⸗ 
heim leider jo oft zu leben gezwungen find. 


Gegen die Nachtarbeit Jugendlicher in der Induſtrie. 

Da die Beſchäftigung von Jugendlichen unter 16 Jah⸗ 
ren in der Nacht verboten iſt, troßdem aber einige Unter⸗ 
nehmen ſolche Jugendlichen beſchäftigen, erhielt das Ar⸗ 
beitsinſpektorat ein Rundſchreiben, in dem eine Kontrolle 
der Induſtrieunternehmen angeordnet wird. Dieſe Kon⸗ 
trolle ſoll bereits morgen aufgenommen werden. (a) 


Kredittätigkeit der ſtaatlichen Banken. 

Die Kredittätigkeit der ſtaatlichen Banken iſt im Mo⸗ 
nat Mai bedeutend geſtiegen. Die Barkredite der Bank 
Gospodarſtwa Krajowego und der ſtaatlichen Bank Rolny 
vergrößerten ſich um 48 Mill. Zl. und erreichten Ende Mai 
die Summe von 1 154 000 000 Zloty. Die Kredite, die 
durch die Bank Gospodarſtwa Krajowego erteilt wurden, 
ſtiegen um 22 Mill. Zloty auf 885 Mill. Zloty. Die An⸗ 
leihen der ſtaatlichen Bank Rolny um 22 Mill. Zloty auf 
269 Mill. Zloty (ohne den Adminiſtrationsfonds). Ebenſo 
ſind auch die Emiſſionskredite der beiden Inſtitute geſtiegen 
und zwar die der Bank Gospodarſtwa Krajowego um 11,3 
Mill. Zl. und die der Bank Rolny um 2,5 Mill. Zloty. 
Einlagen und Lokate der Bank Gospodarſtwa Krajowego 
ſtiegen um 42,5 Mill. Zloty. 


Die Hauswächter verlangen die Einführung des Dienſt⸗ 
eſetzes. 

5 Im Hauswächterverbande fand geſtern eine Verſamm⸗ 

lung ſtatt. Es wurde eine Reihe von Angelegenheiten be⸗ 

ſprochen und enkſprechende Poſtulate aufgeſtellt. Auch kam 

die Einführung des Geſetzes, das das Dienſtverhältnis 
a he. Die Hauswächter 

Geſetz, das durch das Arbeitsminiſte⸗ 


Wohnungen fü Hauswächter. 
Pflichten, die der Wächter zu erfüllen hat, genau feſtgelegt. 
Die Verſammelten beſchloſſen, ſich an die Sejmparteien zu 
wenden mit der Bitte, die er Wange der Inkrafttre⸗ 
tung des Geſetzes zu bewirken. In der Verſammlung 
Am auch beſchloſſen, fich an den Arbeitsinſpektor zu wen⸗ 
den und die Ueberwachung der Einführung der Abrech⸗ 
nungsbücher für die Hauswächter durch das Arbeitsinſpekto⸗ 
rat zu verlangen. (p) Da 
Rückforderung überzahlter Miete. 8 3 
Art. 10, Abſatz 3 des Mieterſchußgeſetzes gibt dem 
Mieter das Recht, alle Leiſtungen, die der Mietvertrag nicht 
vorſieht, zurückzufordern, alſo auch über zahlten Miet- 


I zins. Doch muß die Rückforderung binnen 6 Monaten nach 


„Ich erinnere mich deſſen nicht; aber ich kann mir leicht 
vorſtellen, daß das auch zwiſchen den verliebteſten Ehe⸗ 
leuten mal vorkommt.“ 
Eugen wandte den Blick zu ihr. 
„Alſo, du hältſt Lore und mich für ein verliebtes Ehe⸗ 
aar?“ 


Sie nickte. 

„Verliebt! Wenn es nur das wäre, dann ſag' ich dir, 
ſäß' ich ſchon längſt nicht mehr hier in dieſer vermaledeiten 
Bude.“ 
„Das verſteh' ich nicht. Du mußt dich klarer aus⸗ 
drücken.“ 

Er zog die Achſeln hoch, ſah wieder durch die blind ge⸗ 
regnete Scheibe. 3 

„Sag doch endlich, was los iſt?“ drängte Ingelene. 

„Ach, laß mich doch“, ſagte er gereizt. 

Aber ſie quälte ihn noch ein Weilchen mit Fragen. Da 


ſie unklare Antworten darauf erhielt, ließ ſie ihn ſchließlich 


allein. 
In der Diele traf ſie Paul Loth. Sie drückten ſich die 
Hände. Paul fragte nach ihrem Bruder. Sie flüſterte 


hm zu: 
„Du willſt ihn ſprechen wegen uns? Bitte, wart' noch 
damit!“ 
„Warum ſoll ich damit warten?“ 
Er ſah ſie mit verſtändnisloſem Blick an. 
„Nun, ſo; ich halt' es für richtiger, ich möchte es nicht.“ 
Ihre Antwort machte ihn ſtutzig, enttäuſchte und ver⸗ 
droß ihn. Ingelene merkte es. Sein Geſicht hatte ſich ver⸗ 
finſtert. Seine hohen Brauenbogen ſich ſeſt zuſammen⸗ 
geſchoben. Einen Moment dachte ſie daran, ihm zu ſagen: 
Meine Geſchwiſter ſind eben in ſo miſerabler Stimmung, 
deshalb möchte ich es nicht. Aber das erſchien ihr auf 
einmal wie eine grobe Indiskretion gegen Lore und 
Eugen. { 
„Sei nicht böſe!“ bat ſie und ſah Paul mit unſicherem, 
aber zärtlichem Blick an. . 
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geleiſteter Zahlung erfolgen, da der Anſpruch ſonſt verjährt. 
Die Verjährung tritt auch dann ein, wenn die Höhe des 
Mietzinſes nicht endgültig feſtſteht, da zwiſchen den Par⸗ 
teien darüber Streit herrſcht, und erſt durch gerichtliches 
Urteil feſtgeſetzt wird. In einem ſolchen Falle hat der Mie⸗ 
ter die Möglichkeit, den Mietzins ſelbſt zu berechnen, ſeinen 
Anſpruch dem Vermieter gegenüber infolge Ueberzahlung 
geltend zu machen und gleichzeitig gerichtliche Feſtſetzung 
der Höhe des Mietzinſes zu beantragen. Dadurch bleibt 
ſein Anſpruch gewahrt und kann nach Vorliegen des gericht⸗ 
lichen Urteils befriedigt werden, auch wenn mehr als 6 
Monate verſtrichen ſind. Ohnedies iſt eine Rückforderung 
nach Ablauf von 6 Monaten nicht zuläſſig, auch wenn durch 
ein gerichtliches Urteil feſtgeſtellt wird, daß der Mieter zu⸗ 
viel Mietzins gezahlt hat. (Urteil des Oberſten Gericht? 
vom 28. Mai 1929, Reg.⸗Nr. 1540/28.) 


Die Bilanz der Bank Polſti für die dritte Junidekade. 

Am Ende der dritten Junidekade zeigt die Bank Rofffi 
in ihrem Ausweis eine weitere Zunahme des Goldbeſtandes 
um 181 000 Zl. auf 702 814 000 Zloty. Deckungsfähige 
ausländiſche Geldſorten und Deviſen gingen um 10 185 000 
Zloty auf 241 442 000 Zl. zurück. Sonſtige vermehrten 
ſich um 496 000 Zl. auf 112 160 000 Zloty. Das Wechſel⸗ 
portefeuille zeigt am Ende der Dekade einen Zugang von 
17 166 000 Zl. auf 581 352 000 Zloty. Lombardkredite 
nahmen um 1 145 000 Zl. auf 73 019 000 Zl. zu. Son⸗ 
ſtige Aktiva ſtiegen um 10 690 000 auf 139 904 000 Zloty. 
Unter den Paſſiven verringerten ſich die täglich fälligen 
Verbindlichkeiten um 93 971 000 Zl. auf 237 075.000 Zl., 
während der Banknotenumlauf ſich um 110 334 000 Zl. auf 
1 317 433 000 Zl. vergrößerte. Banknotenumlauf und täg⸗ 
lich fällige Verbindlichkeiten find durch Gold zu 45,21 Pro: 
zent (15,21 Prozent über Statutendeckung), durch Gold und 
Deviſen zu 60,74 Prozent gedeckt. Der Banknotenumlauf 
allein iſt durch Gold zu 53,35 Prozent gedeckt. 


Der Sherlock⸗Holmes⸗Dichter geſtorden. 


Sir Authur Conan Doyle, der berühmte ſchottiſche Roman⸗ 
dichter, deſſen Sherlock⸗Holmes⸗Detektiv⸗Geſchichten die 
ganze Welt in Spannung hielten, iſt im Alter von 71 
Jahren in London geſtorben. In den letzten Jahrzehnten 
war Conan Doyle ein begeiſterter Verfechter des Spiritis⸗ 
mus, wandte ſich aber zuletzt einer realeren Welt⸗ 
- 


anſchauung zu. 


Sie nickte. 

„Aber nicht jetzt, nicht gleich.“ 

„Wenn du durchaus nicht willſt, nein. Könnten wir 
jetzt zuſammenbleiben? Ein Stündchen nur.“ 

„Ja, hier.“ g 

„Nein, du, hier möcht' ich nicht, jeden Augenblick kann 
wer kommen. Was meinſt du: Gehen wir auf ein Stünd⸗ 
chen hinaus?“ 

„Es regnet.“ N 

„Das bißchen! Wir gehen in den Tiergarten! Willſt 
du?“ 

„Nun, ja. Geh ſchon voraus, ich komme gleich nach.“ 

Im Tiergarten wußte Paul eine Bank, die ſtand im 
Sommer tief im Grünen verſteckt, von großen Bäumen 
beſchattet; zu dieſer Bank wollte er. Jetzt war zwar 
das Buſchwerk, das ſie umgab, kahl; aber daß ſie abſeits 
vom großen Wege ſtand, das war doch ſchon was. 

„Zieh dich warm an“, trug er Ingelene auf. Und 
dann verließ er das Haus. 

Etwa hundert Schritte hatte er ſich vom Hauſe ent⸗ 
fernt, als Ingelene hinter ihm einen leiſen Pfiff ausſtieß. 
Er wandte ſich um. Ging ihr entgegen. Und dann führte 
er ſie zu der Bank. Ingelene war entzückt von dem Platz. 
„Pfötchen würde ſagen: Hier is es hibſch, hier is es 
geradezu romantiſch“, ſagte ſie. „Der gute Herr Pfötchen, 
ich hab' ihn ſo gern; er iſt ſo naiv und ſo anſpruchslos.“ 

Und dann ſprach ſie von den Gäſten der Penſion mit 
einigem Humor. Paul lächelte dazu, zog ſeinen Mantel 
aus und breitete ihn über die Bank, die vom Regen feucht 
war. Ingelene wollte ſeine Aufopferung nicht. 

„Damit ich trocken ſitze, erkälteſt du dich!“ 

„Hab' keine Sorge, ich erkälte mich ſchon nicht. Ich 
wäre ja 'n feiner Landwirt, wenn ich jo en bißchen Regen 
fürchten würde!“ 

Er drückte ſie ſanft auf die Bank nieder und ſetzte ſich 


zu ihr, um dann übergangslos von ſeinem Leben zu 


ſprechen, weil er der Mei-ung war, daß fie als feine Brau 


„Du Bi mir noch jagen, warum as jetzt nicht fein doch dauon wiſten müſſe f 
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80 Millionen für bie Zandwirtſchaſt. 

Im Rahmen des landwirtſchaftlichen Sofortpro⸗ 
gramms hat die Regierung u. a. größere Beträge einmal 
zur Lombardierung von Getreide und andererſeits zum 
Getreideankauf für die Staatliche Getreideſtelle in Ausſicht 
genommen. Um die Rentabilität der landwirtſchaftlichen 
Erzeugung zu heben und einen Preisausgleich zwiſchen in⸗ 
duſtriellen und landwirtſchaftlichen Produkten herbeizuſüh⸗ 
ven, verſucht man vor allen Dingen einen Preisſturz land⸗ 
wirtſchaftlicher Produkte zu verhindern. Zu dieſem Zwecke 
hat die Regierung jetzt 40 Mill. Zl. als Getreidepfandkredit 
und weitere 40 Mill. Zl. zum Ankauf für die Getreidereſer⸗ 
ven zur Verfügung geſtellt. Auf dieſe Weiſe hofft man den 
inneren Getreidemarkt konſolidieren und die Agrarkriſe er⸗ 
folgreich bekämpfen zu können. 


Erſte Tagung der Handwerkerkammern. 
Wie wir erfahren, ſoll die für dieſen Monat angeſetzde 


allgemeine Tagung der Handwerkerlammern auf den Mo⸗ 


nat Oktober verſchoben werden. Die Verlegung des Ter⸗ 
mins der Tagung it auf organiſationsbechniſche Schwierig⸗ 
keiten zurückzuführen. In der Tagung ſoll die Angelegen⸗ 
heit der Gründung einer Handwerler⸗Bank, deren Tätigkeit 
ſich auf das ganze Land erſtrecken würde, zur Sprache kom⸗ 
men. Außerdem ſoll die Angelegenheit des Exports von 
Handewerkserzeugniſſen nach dem Auslande und die Ein⸗ 
führung von Schußzöllen beſprochen werden. Auf der Tas 
gung wird Handelsminiſter Kwiatkowſki anweſend fein. (p) 


Die Schornſteinſeger gegen die Antennen. 

Trotz wiederholter Ankündigungen iſt das Geſetz über 
die Errichtung von Antennen auf den Dächern bisher nicht 
ausgearbeitet worden. Jetzt haben nun die Schornſtein⸗ 
ſegervereinigungen die Verwaltungsbehörden um eine Nor⸗ 
mierung dieſer Angelegenheit erſucht, da die Leitungen der 
Antennen den Zutritt zu den Schornſteinen zu einer ent⸗ 
ſprechenden Reinigung verhindern. Ebenſo wird auch nach 
Anſicht der Schornſteinfeger im Falle eines Brandes die 
Bewegung der Feuerwehrleute auf den Dächern bedeutend 
erſchwert und geſtaltet ſich oft risklant. Im Zuſammenhang 
hiermit werden die Verwaltungsbehörden Vorſchriften er⸗ 
laſſen, wodurch die Anbringung von Antennen auf den 
Dächern normiert wird. . (a) 

Nicht immer iſt alſo ein Fortſchritt im vollſten Sinne 
des Wortes ein Fortſchritt. Wir ſehen es an dieſem Fall, 
wo der Fortſchritt gerade die Schornſteinfeger am Weiter⸗ 
ſchreiten hindert 


31 Millionen Einwohner in Polen. 

Den „Statiſtiſchen Nachrichten“ nach vermehrt ſich die 
Bevöllerung Polens, die im Jahre 1921 27 176 717 Per⸗ 
ſonen betrug, durchſchnittlich um 420 000 Perſonen jährlich. 
Die Geburtenzahl (feſtgeſtellt auf Grund ſiebenjähriger Be⸗ 
obachtungen) beträgt im Jahre durchſchnittlich über eine 
halbe Million. Dem „Statiſtiſchen Quartalsblatt“ nach 
zählte die Bevölberung Polens am 1. Januar 1929 
30 408 248 Perſonen. Gemäß obigem durchſchnittlichen 
Berechnungsſyſtems betrug die Bevölkerungszahl Polens 
am 1. Juli dieſes Jahres 31 038 000. 


Wird die Autobusſtation in der Ogrodowa geſchloſſen? 

Vor einiger Zeit wurde an der Ecke Ogrodowa und 
Zachodnia eine Autobusſtation geſchaffen, von der aus 
Autobuſſe nach allen Richtungen abgehen. Dieſe Station 
ſollte einem gründlichen Umbau unterzogen werden. Die 
alla halten jedoch die beſtehenden Vorſchriften nicht ein, 
weshalb auf dem Platz großer Schmutz und Unordnung 
herrſchen. Eine aus Vertretern der Stadt und der Polizei 


beſtehende Sanitätskommiſſion nahm eine Beſichtigung vor, 


die ergab, daß die dort herrſchenden Zuſtände jeder Ve⸗ 
schreibung ſpotten. Der Bericht der Kommiſſion wurde dem 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 9. Juli 1930. 
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Magiſtrat vorgelegt, der die Beſitzer der Station Trubowicz 
und die Brüder Rudzki, zu je 200 Zl. Geldſtrafe verurteilte 


und die Schließung der Station innerhalb von 7 Tagen 
anordnete, da dieſe abſolut nicht den Bedürfniſſen entſpricht. 
Die Beſißer haben gegen dieſen Entſcheid beim Gericht Be⸗ 
rufung eingelegt. Wie wir erfahren, hat der Zentralver⸗ 
band der Autobusbeſitzer beſchloſſen, die Station nach der 
Wolczanſta 223 zu übertragen. (a) 


An die Verküuſer des Sodawaſſers. 

Das Induſtrieamt erſter Inſtanz (beim Magiſtrat der 
Stadt Lodz) wendet ſich an alle Straßenverkäufer von 
Sodawaſſer mit der Aufforderung, das Waſſer, welches vom 
Schmelzen des Eiſes entſteht, nicht an die Bäumchen auf 
den Straßen zu gießen. Dieſes Waſſer enthält nämlich eine 
größere Beimengung Kochſalz und wirkt deshalb auf die 


Pflanzen ſchädlich ein, ja verurfacht ſogar oft das Vertrock⸗ 


nen der Bäume. Diejenigen Straßenhändler, welche dieſer 
Aufforderung nicht nachkommen, werden zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. 


Unſall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Poznanfki in der Ogrodowa erlitt 
der Arbeiter Wladyslaw Kielbik, Cmentarna 3, einen Uns 
fall. Als er ſich während der Arbeit umdrehte, wurde fein 
Rock vom Transmiſſionsriemen erfaßt, er ſelbſt aber herum⸗ 
geſchleudert und dann ſo heftig zu Boden geworfen, daß 
ihm der Bruſtkaſten eingedrückt wurde. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte ihn in hoffnungsloſem Zuſtande nach 
dem Moscicki⸗Krankenhaus. (a) 

„Der 35jährige Arbeiter Kazimierz Zydorrzyk, wohn⸗ 
haft Modro 19, war auf dem Dach des Hauſes Wole auen 
Nr. 141 mit einer Reparaturarbeit beſchäftigt. Pibglich 
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte aus der Höhe des 
dritten Stocks herab. Der verunglückte Arbeiter erlitt eine 
Geharnerſchütterung und wurde von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft in bedenklichem Zuſtande nach Hauſe geſchafft. (n) 

55 der Fabrik von Lipkowfki, Wierzbowa 18, geriet 
die Arbeiterin Broniſlauva Zinta mit der linden Hand in 
das Getriebe einer Maschine. Die bedauernswerte Arbei⸗ 
terin erli't an der Hand fehr ſchwere Verletzungen. Die 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe. (n) 


Wieder ein Opfer der Arbeitsloſigkeit. f 
In ihrer Wohnung in der Kamienna 4 unternahm die 
19jährige Rozka Elzicinſka einen Selbſtmordverſuch, indem 
fie eine größere Menge Jod austrank. Der herbeigeruſene 
Arzt der Rettungsbereitſchaft ſpülte der Lebensmüden den 
Manen aus md beließ fie am Orte. Die Urſache zu dem 
Selbſtmordperſuch war der gänzliche Mangel an Unter⸗ 
haltsmitteln infolge Arbeitsloſigbeit. (n) 


Auflöſung einer gefährlichen Räuberbande. 

Sowohl die Lodzer als auch die Warſchauer Polizei 
hatten in der letzten Zeit ſehr oft Meldungen erhalten, daß 
Paſſagiere von Autobuſſen auf der Linie Lodz —Warſchau 
und Beſitzer von Anſiedlungen auf dieſer Strecke ſehr oft 
von Banditem beraubt und beſtohlen worden find, die mit 
einem Autobus tätig waren. Die ſofort eingeleitete Unter: 
ſuchung ergab, daß die Bande, die ſich eines Autobuſſes be⸗ 
diente, nach verſchiodenen Richtungen hin und auf ver⸗ 
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d Die erſten Originalbilder von der finniſchen Lappo⸗Nevolte. 

Oben: Lappo⸗Anhänger, die ihre belichte Kampfmethode anwenden: Das Hoſenausziehen des Gegners. Im Kreis: 
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des Bauern⸗Auſſtandes gegen die finniſchen Kommuniſten. d 
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ſchiedene Art tätig war. So gehörte es zu ihrem Syſtem, 
den Landwirten den Erwerb von Porträts, Maſchinen, Ge⸗ 
räten uſw. vorzuſchlagen und bei dieſer Gelegenheit ent⸗ 
weder einen Diebſtahl auszuführen, oder das Terrain für 
einen ſpäteren W zu ſondieren. Außerdem wurden ſehr 
oft mit dem Autobus Reiſende beſtohlen. Die Polizei ſtand 
dieſer Bande anfänglich machtlos gegenüber. Erſt als einer 
der Beſtohlenen ſich die Nummer des Autobuſſes gemerkt 
hatte, wurde in den Lodzer und Warſchauer Regiſtern nach⸗ 
Een und feſtgeſtellt, daß dieſes Auto überhaupt nicht 
regiſtriert iſt, ſondern unter falſcher Nummer fährt. Die 
Polizei ordnete daraufhin eine Beobachtung aller Autobuſſe 
an. Dies hatte zur Folge, daß in der Nähe von Zgierz der 
Wagen mit der bekannten Nummer geſehen wurde. Sofort 
wurde an der aus Kutno führenden Chauſſee ein ſtarker 
Polizeipoſten aufgeſtellt. Nach mehrſtündigem Warten ſah 
man das Auto herankommen. Die Poliziſten ſprangen her⸗ 
vor und forderten den Chauffeur auf, ſtehen zu bleiben. 
Anſtatt aber dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, gab der 
Chauffeur Vollgas und fuhr in Richtung nach Lodz davon. 
Zum Glück lam einige Minuten ſpäter das Auto eines In⸗ 
duſtriellen vorbei, das d Pol und für die Verfolgung 
beſchlagnahmt wurde. Die Poliziſten folgsen nun dem Ver⸗ 
brecherauto und bemerkten an den Spuren, daß dieſes in 
einen Seitemweg auf einen Wald zugefahren war. Da es 
klar war, daß der ſchwere Autobus in dem Walde nicht weit 
gekommen fein konnte, wurde aus der Umgebung Verſtär⸗ 
kung herbeigeholt und der Wald umſtellt. Bald ſah man den 
Autobus, der vollkommen leer war, während ſich die Be 
ſitzer etwas abſeits im Dickicht niedergelaſſen hatten. Sie 
wurden überraſcht und feſtgenommen. Auf dem Unter 
ſuchungsamt ſtellten fie ſich als Herſch Gutſtein aus Lodz, 
Aron Fiſchbach aus Kutno, Joſef Kueinſki und Edward 
Goral aus Strykow heraus. Im Auto fand man zwei 
Karakupelze, Wäſche, Anzüge, Silbergegenſtände und einen 
ame mit verſchiedenen Gegenſtänden. Dieſe Sachen 
tammten von dem Diebſtahl bei Feliejan Ruszezynſki und 
Adelina Roſenſtreich her, die in Andrzejow auf Sommer⸗ 
wohnung weilen. Die Unterſuchung in dreier Angelegenheit 
wird fortgeſetzt. (a) 


Ein diebiſches Kleeblatt. 

Im Pelzlager von Oſengeuden in der Zawadzka 1 er⸗ 
ſchienen geſtern nachmittag zwei elegant gekleidete Damen 
in Begleitung eines ebenſo elegant gekleideten Herrn, um 
einen Fuchspelz zu laufen. Den Käufern wurden eine Reihe 
von Fellen vorgelegt. Nachdem die drei eine Anzahl von 
Pelzen beſichtigt hatten, erklärten ſie, am nächſten Tage 
noch einmal kommen zu wollen, da ſie ſich zum Kauf noch 
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nicht entſchließen können. Als fie jedoch den Laden ver» 
laſſen hatten und der Verkäufer die Fuchsfelle wieder weg⸗ 
räumen wollte, ſtellte er das Fehlen eines Felles feit. Das 
diebiſche Kleeblatt hatte aber inzwiſchen Zeit gefunden, um 
fich zu verdünnen. Es wurde das Unterſuchumosamt benach⸗ 
richtigt. Als dem beſtohlenen Ladeninhaber die Photogra⸗ 
phien der im Unterſuchungsamt regiſtrierten Ladend lebe 
vorgezeigt wurden, erkannde er unter den Dieben die bei 
ihm erſchienenen „Käufer“. Die Feſtnahme der Diebe 
dürfte alſo keine größeren Schwierigleiten mehr De 
. n 
Von Gläubigern erſchlagen. ö 
Vor zwei Wochen erhielt das Umerſuchungsamt die 
Mitteilung, daß ein Bewohner des Dorfes Dombie Poſtol⸗ 
ffie, der 47 Jahre alte Ignacy Dendek verſchwunden ſei. 
Die Unterſuchung ergab die Auffindung einer Leiche, in der 
der verſchwundene Landwirt erkannt wurde. Die weitere 
Unterſuchung ergab, daß Dendek von Gläubigern erschlagen 
wurde, deren Namen aber noch geheim gehalten werden. (a) 


Lebensmüde. 8 Pen" 

In der Nowo⸗Zarzewſka 7 verſuchte der 28jährige ar⸗ 
beitsloſe Marjan Mitezak jeinem Leben ein Ende zu * 
indem er ſich mit einem Raſiermeſſer eine ſchwere Wunde 
am Halie beibrachte. Man rief die Rettungsbereitſchaft 
herbei, die den Lebensmüden nach dem Moscicki⸗Kranken⸗ 
haus überführte. (b) 515 f 

Im Haufe Pomorſkaſtr. 120 unternahm in ihrer eige- 
nen Wohnung die Marja Rutkowſka einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch, indem ſie ein größeres Quantum Amoniak zu ſich 
nahm. Die 55 58 0 i erteilte der 
Lebensmüden die erſte Hilfe. (p 

Geeſtern Be verübte der 9 des Dorfes 
Widzew bei Lodz, der 64jährige Stanizlaw Berger Selbſt⸗ 
mord. Berger hat ſich mit Schwefelſäure vergiftet. Er 
wohnte allein in ſeinem Hauſe, und der Selbſtmord des 
alten Mannes wurde nur durch Zufall aufgedeckt. Ein 
Nachbar des Berger wollte ſich von ihm ein Streichholz 
borgen. Er klopfte an die Tür der Wohnung des Berger, 
fand dieſe aber verſchloſſen. Durch das Fenſter ſah er den 
Berger auf dem Fußboden liegen. Die Tür wurde aufge⸗ 
brockrn und die Rettungsbereitſchaft alarmiert. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ſtellte den bereits eingetretenen 
Tod des Berger feſt. (p) ? 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

25 Cipier 4 193), M. Müller (Petrikauen 
Nr. 46), W. Groszkowſti (Konſt intynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowꝛſka 
Nr. 37 S. Jankielewicz (Alter Ring 9) (p) 
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Aus dem Gerichtssaal. 


Weil er die Geliebte erſtechen wollte. 


In Lodz wohnte mit ſeiner Frau der Tatar Alemedyn 
Romaſchtin, der ſich mit dem Transport von Laſten beſchäf⸗ 
ligte. Nach einiger Zeit reiſte die Ehefrau Romaſchkins nach 
Rußland, und dieſer wohnte, obwohl er bereits 60 Jahre alt 
war, mit ſeiner Geliebten, einer gewiſſen Giefielfta, die als 
Dienſtmädchen beſchäftigt war, zuſammen. Letzthin hatte ſich 
Romaſchkin jedoch dem Trunke ergeben und kehrte des öfteren 

trunten heim, wobei er die Geliebte häufig mißhandelte. 
Schließlich verließ dieſe ihn. Romaſchkim verſuchte mehrmals 
die Cieſielſta zur Rückkehr zu ihm zu bewegen und drohte ihr 
ſogar. Zugleich ging er zu, ihrem Brotgeber und ſuchte bei 
ihm ihren Ruf zu untergraben, mit der Abſicht, dadurch ihre 
Entlaſſung aus dem Dienſt herbeizuführen. Am kritiſchen 
Tage erſchien Romaſchklin in der Wohnung der Cieſielſka und 
nach einer kurzen Auseinanderſetzung, während der ſie wie⸗ 
derum die Rückkehr zu ihm verweigerle, begab fich Romaſchlin 
nach dem Unterſuchungsamt und erſtaltete dort Anzeige, daß 
die Cieſielſta ihm ſeinen. Wagen nebſt Pferd geſtohlen und 


verkauft habe. Am darauffolgenden Tage kam er abermals 


zu der Cieſtelſta und benutzte die Abweſenheit der Zimmerver⸗ 
mieterin dazu, ſich an der Geliebten zu rächen. Er ſtürzte ſich 
mit einem Meſſer auf ſie und verletzte ſie an der Hand. Sie 


befreite ſich jedoch aus den Händen des Wüterichs und lief 


zum zuſtändigen Poligeikommiſſariat, wo fie Anzeige erſtattete. 
Geſtern hatte ſich Romaſchkin vor dem Vezirkggericht wegen 
verſuchten Totſchlags zu verantworten. Durch die Zeugen⸗ 
aussagen wurde ſeine Schuld bewieſen, und das Gericht ver⸗ 
upleilte ihn unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 1½ 
Fahren Gefängnis. (b) 


Zwei Jahre Beſſerungsanſtalt wegen Verbreitung kommu⸗ 
niſtiſcher Flugzettel. 


. Ein Oberpoliziſt beobachtete in der Zachodniaſtraße vor 
n Hauſe Nr. 52 einen verdächtigen Mann, den er auffor⸗ 


derte, ſich auszuweisen. Als ſich der Unbekannte entfernt hatte, 


ſand der Poliziſt im Flur desſelben Hauſes ein Paket, das 
kommuniſtiſche Flugzettel enthielt. Die eingeleitete Unter⸗ 
uchung hatte das Ergebnis, daß als Verbreiter dieſer Zettel 
ein er Chaskel Wald verhaftet wurde. Geſtern hatle ſich 
Wa vor dem Bezirksgericht zu verantworten. Ihm wurde 
nachgewieſen, 05 er dem kommuniſtiſchen Jugendverbande 
angehörte und ſich tatſächlich mit der Verbreitung von kom⸗ 
muniſtiſcher Literatur beſchäftigte. Das Gericht verurteilte 
ihn zu zubel Jahren Beſſerungsanſtalt. (6) 


an Dede Dar 
Aus dein Neiche. 
Bintige Stenereintreibung. 
Ein empörter Steuerzahler wird über den Saufen 
2, geſchoſſen. 
Seit der Zeit, wo in Polen die „Sanaeja“ regiert, 


ſpielen ſich bei uns auf Schritt und Trict Dinge ab, welche 
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Die Geschichte einer Eiche. 


Von Julian Ejsmond f. 


Sie war noch jung. Sie war erſt fünfhundert Jahre 
alt. In jedem Frühling ſtand ſie im goldigen Glanz ihrer 
118 Blätter da. In jedem Herbſt nahm ſie die Färbung 
1 5 Bronzen an. Die Jahrhunderte ſchwanden ihr dahin 
elt age 1 0 ar ri flogen über fie 191 wie 

— ie Tage glitte l i icht⸗ 
be chwingte J 1 5 ge glitten vorüber, wie leicht 
poren im Herzen des jungfräulichen Urwaldes, 
Ache ſie den rauſchenden und oral Ton feines ewigen 
8 5 5 ſich auf, und als der alte Urwald unter der Axt 
75 enſchen dahinſank — bewahrte fie dieſes königliche 
uſchen in ihrer erhabenen Krone und ſang der Erde und 
8 Himmel von den Freuden des freien Waldes, den der 
uß des Menſchen noch nicht befleckt hatte. 
1 Wenn du dich unter fie geſtellt und die Augen ge⸗ 
ler hätteſt — fo Hätte es dir geſchienen, als rauchte 
3 r dir der ganze wald, der längſt gefallen war. Doch 
es war nur die Stimme des toten Urwaldes, die im Rau⸗ 
ſchen des treuen Baumes ſortklang. 

Einſt waren in ſommerlicher Glut zum Strom, der zu 
N e e mit blutunter⸗ 

und welliger, ſchwarzer Mähne, Elche mit 
geeltem Schaufelgeweih und zoltige Bären, die nach kaltem 
5 5 verlangten. Sie waren längſt verſchwunden — vor 
dere — Wiſente, Bären und Elche ... auch der 
5 rom war verſchwunden. Sie aber blieb und mufchte. In 
„em rauschenden Geſang bewahrte fie auch das Lied des 
5 5 Stromes. Sie bewahrte ein wildbrauſendes 
Wia ingslied an den ſtillen, überfluteten, blumigen Ufern, 
Se jein matt tönendes. Fließen im Sommer. Wenn du 
tier ihrer Krone ſtehſt und die Augen ſchließt, ſcheint dir 
75 Strom zu rauschen, der längſt verſiegt iſt. Doch nur 
e Seele des toten Stromes iſt es, die in dem lebenden 
ume weiterklingt und ſingt | 

* 


ſich oe Lene kamen geflogen, wie grüne Vögel und ſetzten 
der 5 
Sommergewitter, noch Schrweſtürme, noch im 


85 10 ihre Aeſte. Die Herbſte kamen geflogen wie goldene 

Und ia Sie ſah fünſhundert Lenze und fünfhundert Herbſte. 
Sen hundertmal umhbüllte fie der Winter mit feinem in 
Weder glitzernden Mantel. 

derbſt tobende Unwetter brachen ſie nieder. 
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fi durchzuführen, weil dieſer eine Steuer in der Höhe von 
200 Zl. ſchuldete. Oſſowſki ſchwor, daß er augenblicklich 
kein Geld habe, aber nach dem 15. Juli die nötige Summe 
beſorgen werde, weil er hoffe, um dieſe Zeit etwas auf dem 
Jahrmarkte zu verkaufen. Alles half nichts: der Seque⸗ 
ſtrator und die Polizei waren hart und unerbittlich — und 
nahmen dem Landwirte mit Gewalt 3 Kühe (!!) aus 
dem Stalle. Der verzweifelte Oſſowſki verlor die Herrſchaft 
über ſich, ergriff die Senſe und hatte gerade einen Polizei⸗ 
funktionär erreicht, als auch ſchon eine Reihe von Schüſſen 
fiel. Oſſowſki fiel blutüberſtrömt und beſinnungslos zu 
Boden und verſtarb bald danach. 

Die Nachricht vom ſchrecklichen Tode des Landwirtes, 
der kein Geld hatte, um die fälligen Steuen zu bezahlen 
und dieſes mit ſeinem Leben bezahlen mußte, verbreitete ſich 
pfeilſchnell im ganzen Kreiſe. Der Bevölkerung bemächtigte 
155 eine unbeſchreibliche Empörung. Vor der Staroſtei ver⸗ 
ammelte ſich eine große Menſchenmenge. Polizei und Mi⸗ 
litär wurde herbeigerufen, um die Verſammelten mit auf⸗ 
gepflanzten Seitengewehr vom Ringe zu vertreiben, — 
Wie die „Gazeta Warszawſka“ mitteilt, war der erſchoſſene 
Oſſowſki ein Schweſterſohn des Kardinals Kakow ki. 


Tomaszom Maz. Eros im Gefängnis. Im 
ſtädtiſchen Arreſtlokal in Tomaszow find zwei Zellen, eine 
für Männer und die andere für Frauen. Dazwiſchen be⸗ 
findet ſich eine dicke Mauer. In der männlichen Zelle be⸗ 
fanden ſich vorgeſtern 9 Perſonen, in der weiblichen 6. 
Unter dem Männern befand ſich auch ein Student der 
Philoſophte aus Tſchenſtochau, Blaszezyk. Durch Zureden 
des letzteren ſchlugen die Männer in der Wand, welche beide 
Zellen trennte, ein Loch, begaben ſich in die weibliche Zelle 
und überfzelen in beſtialiſcher Weite die Frauen, welche ſetz⸗ 
ten Endes der Uebermacht der Männer unterlagen. Erſt 
am Morgen (!) wurden die Gefängnisbehörden von dem 
Ueberfall benachrichtigt. Dieſe beſchloſſen, alle Arreſtanten 
für dieſe Tat dem Gericht zu übergeben. 

Lenezyca. Feuer. In dem im Kreiſe Lenczyca ge⸗ 
legenen Dorfe Tum brach im Anweſen des Franciszek Ku⸗ 
lesza Feuer aus. Durch den Wind begünftigt, erfaßte das 
Feuer auch andere Gebäude. Bald ſtanden 10 Gehöfte in 
Flammen. Trotz der Rettungsarbeiten verbrannten auch 
noch Kühe, Kälber und verſchledenes totes Inventar, wo⸗ 
durch ein großer Schaden verurſacht wurde. Bei der Ret⸗ 
tungsarbeit fiel der Landwirt Tomasz Pawlak von einem 
Dache, während der Feuerwehrmann Jan Konrad Brannt⸗ 
wunden erlitt. (b) 

— Erhängt. Im Dorfe Chropy, Kveis Lencezyca, 
verübte ein Jan Bolewfki Selbſtmord, indem er ſich in 
einer Scheune erhängte. Die Wiederbelebungsverſuche 
hatten keinen Erfolg, da er ſchon nach wenigen Minuten 
verſtarb. (b) 

Wielun. Eine Ehefrau ermordet ihren 
früheren Geliebten. Vorgeſtern ſpielte ſich im 
Dorfe Nietysyn, Kreis Wielun, eine ſchreckliche Tragödie 
ab. Die Einwohnerin des Dorfes Jozeſa i 
halte in der Perſon des 27jährigen Antoni Zazlak einen 
Hausfreund, mit welchem ſie während ihrer Mädchenzeit 


intime Verhältniſſe unterhielt. Als ihr Mann davon er⸗ 


In ihr lebte der Jubelgeſang von tauſend Vogel: 
geſchlechtern, die in ihrer üppigen Krone und in ihren ver⸗ 
borgenen Höhlungen zur Welk kamen. Und dieſer Jubel⸗ 
geſang war eine einzige große Symphonie, in der das 
Preislied der Liebe ſich mit dem des traulichen Neſtes ver⸗ 
einte. f 

Sie erinnerte ſich dieſer gefiederten Scharen nicht, bie 
in ihrer Krone ihr Leben begonnen hatten, denn ein Baum 
hat leine Erinnerung. Aber ihre Hochzeitsfeſte und längſt 
verflungenen Lieder ſchwangen und fangen in ihrem melo⸗ 
diſchen Blätterrauſchen mit. 

Auch tauſendfacher Schmerz lebte in ihr, tauſendfacher 
Schrei gemordeter Weſen, gemordet in blendendem Sonnen⸗ 
ſchein und bei kaltem Mondeslicht. Sie erinnerte ſich dieſer 
gefiederten Scharen nicht, die auf ihr das Leben beſchloſſen 
hatten, denn ein Baum iſt das Vergeſſen felbft... Aber ihr 
Schmerz und ihr längſt verhallter Schrei tönten in ihrem 
klagenden Seufzen fort, denn manchmal weinte das Rau⸗ 
ſchen des Baumes. en | 

In ihr lebe ſowohl der Eindruck alter wie junger Er⸗ 
lebniſſe der Menſchen fort, voll Glück und Leid... Und 
obwohl ſie nur durch die Sonne und in der Gegenwart 
lebte, indem fie ſich nach Pflanzenart am gefunden reifen 
der Säfte erfreute und die wohltuende Feuchtigkeit der 
Scholle genoß, tönte in dem unſterblichen Lied ihrer Laub⸗ 
krone auch etwas von jenem Rauſchen der heiligen Haine 
wider, in denen vor tauſend Jahren ihr Urahn herrlich ge⸗ 
diehen war, und von den Jagdfanfaren jenes Königs, der, 
von der Jagd ermüdet, unter ihr ge und in ihrem 
Rauſchen den Widerhall der litauiſchen Eichen zu hören 
vermeint hatte, und die Schrecken des letzten Krieges, der 
ihre in den Himmelſtrebenden Nachkömmlinge mit Stumpf 
und Stiel ausgerottet hatte. c 

Das Rauſchen des Baumes war die Schatzkammer, 
in die die eilende Zeit immer neue Tage, traurige und frohe, 
warf. Immer wieder geſellte ſich ein neuer Klang zu jenem 
uralten Lied der Eiche, immer wieder bereicherte ein neuer 
Ton die Sprache des Baumes a 

Aber ein Kummer, jo alt wie der Baum ſeſbſt, be⸗ 
nleitete ihn getreulich fünfhundert Jahre lang: die Einſam⸗ 
keit. Denn alles um ihn verging. Wälder ſtarben und 
Ströme verſiegten 

Und wenn die Eiche ein Neſt oder eine Vogelſtimme 
liebgewann. verſtummte die Stimme bald, die Vögel zogen 
über das Meer oder ſtarben, und nicht einmal die Erinne⸗ 


rung an ſie blieb zurück, denn ein Baum hat bein Gedachtaia 


fuhr, drohte er ihr, ſowohl ſie als auch Zazlak zu ermorden. 
Die Frau beteuerte ihrem Manne, daß ſie mit Zazlak nichts 
bindet. Als ihr Mann dieſes immer noch nicht glauben 
wollte, beſchloß ſie, ihm zu beweiſen, daß ſie den Zazlak nicht 
mehr liebt. Sie bewies dieſes auch auf eine ſchreckliche 
Weiſe. Als vorgeſtern der Mann nicht zuhauſe war, lud 
die Frau den Zazlak zu ſich ein. Nachdem dieſer ſich an den 
Tiſch geſetzt hatte, verſetzte ihm Frau Krawezyk mit der Axt 
von hinten ganz unverhofft einen Schlag auf den Kopf, ſo 
daß dem Unglücklichen der Schädel geſpalten wurde. In 
hoffnungsloſem Zuſtande wurde er nach dem Krankenhaus 
in Wielun gebracht. Jozefa Krawezyk wurde verhaftet. 
Lemberg. Mit Sublimat und Strichn in 
vergiftet. Einen großen Eindruck rief hier vorgeſtern 
der Selbſtmord des Chemikers Stanislaw Ruebenbauer, 
Kochanowſkiego 127, hervor. Dieſer trank während eines 
Nerbenanallt eine größere Portion Sublimat und nahm 


dann noch Strichnin ein. Dieſe 7210 ſchrecklichen Gifte ver⸗ 


urſachben den ſofortigen Tod. Als Grund des Selbſtmordes 
wird große Nervenzerrüttung angeſehen. 


Großfeuer überall. 


In Wlodzimierzowo (Pommerellen) entſtand von 
geſtern ein Großfeuer, das 26 Wirtſchaftsgebäude und ſechs 
Wohnhäuſer vernichtete. Während der Rettungsaktion er⸗ 
hielt der Geiſtliche Maternicki, der unter Gefährdung des 
eigenen Lebens ſich ſtark an der Rettung beteiligte, f 
Brandwunden. In ſchwerem Zuſtande wurde er nach dem 
Krandenhaus im Karszewy gebracht. An der Rettungsaktion 
beteiligten ſich 20 Feuerwehrabteilungen, darunter eine aus 
Danzig. An lebendem Inventar verbrannten 100 Stück 
Rindvieh und 100 Schweine. 

In der vorvergangenen Nacht entſtand aus bisher un⸗ 
bekannter Urſache im Gut Rutywal bei Rowne Feuer. Es 
verbrannten ſämtliche Gebäude ſowie 36 Pferde und 11 
Ochſen. — Im Dorfe Ponixle, Kreis Brzesc, verbrannten 
14 Wohnhäuſer und 14 Wirtſchaftsgebäude. — Im Gute 
Zaslawy, Kreis Trembowla, wurden vier Roggenſchober 
im Werte von 18 000 Zloty ein Raub der Flammen. — Im 
Dorfe Bilochowey bei Lemberg entzündete ſich von Loko⸗ 
motivfunken ein Wald. Infolge der energiſchen Rettungs⸗ 
aktion der Feuerwehr verbrannten nur einige Morgen das 
von. — Vorgeſtern um 10 Uhr abends entſtand im Vor⸗ 
führraum des Kinos „Lotos“ in Praga⸗Warſchau Feuer. 
Der Kinooperateur Mirakowfki wollte das Feuer löſchen 
und trug ſchwere Brandwunden davon. Dasſelbe Los traf 
auch ſeinen Gehilfen Cꝛarkowſki. Von dem brennenden 


Film im Apparat entzündeten ſich andere Filme in der 


Kabine. Nur dank der Geiſtesgegenwart des Direktors und 
der Angeſtellten wurde das Feuer beherrſcht. Eine ganze 
Reihe Perſonen trugen Brandwunden davon. Vier von 


dieſen, und zwar der Operateur Mirakowfki, ſein Gehilfe 


Czarkowſti, der Muſiker Buzuk, ſowie der Direktor Zegota 
mußten nach dem Spital geſchafft werden. Während des 
Feuers in der Kabine enkſtand im Saale eine ungeheure 
Panik. Zum Glück waren nicht viel Menſchen im Kino 
hn fo daß die Kataſtrophe nicht ſchrecklichere Formen 
annahm. 


Und fie hatte nur einen Gefährten, der wie fie fünf⸗ 
hundert Jahpe und vielleicht noch länger lebte. Das war 
der ferne Wind, unermüdlicher Wanderer, Liebling der 
Wolfen und der jungen Wälder, der im Urwald faſt ſcheu 
und verſchüchtert war 4 

Als die Knoſpen der goldigen Eichenzweige zum erſten 
Male in einem längſt vergeſſenen Frühling aufſprangen, 
der in der blauen Tiefe der Zeiten wie im Nebel verloren 
war, Be der Wind, ber geflügelte Wanderer, der unſterb⸗ 
liche Vogel, mit den jungen Zweiglein und Blättern, lieb⸗ 
koſte das ſchwanke Bäumlein und lehrte es die erſten 
Rauſche⸗ und Flüſterworte . . Und als die Eiche üppig gen 
Himmel ſtrebte, gewann der Wind ihre Krone lieber als 
die der anderen Bäume... 
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Und endlich kam der Tag, da der arge Menſch, det 
alles, was ſchön und alles, was groß iſt, vernichtet, die alte 
Eiche fällen ließ, die ihm die freie Ausſicht auf die Stadt 
benahm 


Was weder die Jahrhunderte, noch die Gewitterſtürme 
zu tun gewagt hatten, die ihren ſonſtigen Mut der ſtolzen 
Kraft des Baumes gegenüber verloren, tat das ſchwache 
und feige Geſchöpf, das ſich Herr der Schöpfung nennt. 

Der gefällte Rieſe ſtürzte auf den goldigen Teppich 
der Herbſtkräuter mit Todesrauſchen, mit ſeinem letzten 
Rauſchen 5 


Als am andern Morgen der Tag erwachte, kam der 
getreue Wind aus der Ferne geflogen und erblickte die um⸗ 
geſtürzte Eiche. Er konnte nicht begreifen, was geſchehen 
55 ö 


r. 

Endlich verſtand er alles und flog dorthin, wo man 
noch keine Bäume niederſchlagen läßt, um die Stadt zu 
ſehen, dorthin, wo noch freie Urwälder wachſen, in denen 
freie Winde ihr Lied fingen dürſen 

Und er trug davon die Sprache des Baumes, der ges 
ſtorben war. Jene Sprache trug er davon, in der das 
Rauſchen gefällter Urwälder lebte und der Sang des Stro⸗ 
mes, der verſiegt war, und die Stimme der Vögel, die ge⸗ 
ſtorben waren, und die Seele des Baumes, den man gefällt 


Der Wind aber wird nimmer ſterben. Und deshalb 
kann auch die rauſchende Seele des Baumes nimmer ſterben. 


Berechtigte Uebertragung aus dem Polniſchen 
von Dr. Wilhelm und Martha Chriſtiani⸗ 


4 
1 


. 


(1. Jortfetzung.) 


Fred fühlte etwas in ſich aufſteigen, das ihn wurgte, 


das ihm die Kehle zuſchnürte. Das Blut hämmerte in 
ſeinen Schläfen, alles verſchwamm vor ſeinen Blicken. Er 
ließ ſeine Partnerin los und preßte die Fäuſte ineinander. 

„Bei Gott“, ſtieß er ziſchend, zähneknirſchend hervor. 
Am liebſten hätte er ſich auf den Mann, auf das Weib 
geſtürzt, um ſie trennend auseinanderzureißen. Er ver⸗ 
ſtand es plötzlich, daß man einen Menſchen in ſeiner 
Leidenſchaft umbringen konnte! 

„Was iſt dir, Fred — fühlſt du dich ſchlecht?“ Nellys 
beſtürzter Ausruf brachte ihn wieder zur Beſinnung. Zum 
Glück brach gerade die Muſik ab. Er ſtammelte eine Ent⸗ 
ſchuldigung, trocknete ſich die feuchte Stirn, und feine 
Dame einem anderen Jartner überlaſſend, verließ er 
fluchtartig den Saal. Wie gehetzt lief er die Treppe 
hinauf. Hier in der Bibliothek brannte gedämpftes Licht, 
hier war Ruhe und Frieden. Nur ganz leiſe, wie aus 
weiter Ferne, klangen die Muſik, das Lachen, das Stimm⸗ 
gewirr zu ihm herauf. Er atmete erleichtert auf. Den 
brennenden Kopf, in dem es pochte und hämmerte, in 
beide Hände gepreßt, ſo ſaß er da. 

So fand ihn Allan, der auf einmal vor ihm ſtand und 
mit der Hand ſeine Schulter berührte. Wie ein wundes 
Tier, jo blickte Fred ihn an. Allan kannte dieſen Blick, 
er wußte, was im Innern des Freundes vor ſich ging. 

„Eine Frau?“ fragte er leiſe, „ſchon wieder einmal?“ 
ſetzte er etwas ſpöttiſch hinzu. 

Allan!“ Fred ergriff ſein Handgelenk und hielt es 
ſeſt 'umklammert. Seine Stimme war heiſer, ſein Atem 
ging ſchwer. 

„Auf Ehre und Gewiſſen — liebſt du fie? 
Geliebte?!“ 

„Wer denn!?“ fragte er lachend, „die Strohwitwe? Ich 
danke beſtens für Prügel!“ Die Sache fing an, ihn zu 
beluſtigen. 

„Laß das!“ ſagte der andere mit rauher Stimme, „ich 
ſpreche im Ernſt. Antworte mir: Iſt ſie deine Geliebte, 
ia oder nein?“ 

„Aber alter Junge, ehe ich darauf antworten kann, 
muß ich doch erſt wiſſen, wen du meinſt, und dann muß 
ich dich wirklich bitten, mein ſchlankes Handgelenk nicht 
ſo bösartig zu behandeln. Was ſollen denn die Damen 
denken, wenn ſie die blauen Flecke ſehen?“ 

„Billy —“, ſtieß Fred hervor, ohne auf den ſcherzhaften 
Ton einzugehen. „Antworte mir — ja oder nein — es 
geht um mein Leben. * 

„Armer Junge“, ſagte Allan nun in plötzlich ver⸗ 
ändertem Ton, „ſteht es ſo? — Ich liebe ſie nicht. Sie 
iſt frei für dich. Komm, wir wollen hinuntergehen. Sei 
ſtark, Fred, erobere ſie dir. Sei nicht ſchwermütig. Du 
weißt, gerade Billy liebt das Draufgängeriſche.“ 

„Ich kann nicht, geh', Allan, geh' — ich komme nach⸗ 
her. Laß mich jetzt allein.“ 

Longby ging zurück zu ſeinen Gäſten. Hier konnte auch 
er dem Freunde nicht helfen. 

Wie ein Bienenſchwarm ſtürmten die Gedanken auf 
Fred Maxwell ein. Hatte Allan die Wahrheit geſagt? Die 


Iſt ſie deine 
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deiden kannten ſich ja fo gut, auch in ihren Herzens⸗ 
angelegenheiten hatten ſie gewöhnlich kein Geheimnis vor⸗ 
einander. Oft ſchon war es ihnen ergangen, daß ſie ſich 
in dasſelbe Mädel verliebt hatten. Und mehr als einmal 
hatte Maxwell, der die ſtärkere Leidenſchaftlichkeit, das 
ſchwerere Blut beſaß, in ſeiner Verzweiflung den Freund 
bewogen, ihm zugunſten zurückzutreten. 

Doch im Innerſten ihrer Seele gab es einen Winkel, 
den ſie beide gleich geheimnisvoll voreinander hüteten. 
Fred wußte, daß Allan nicht davor zurückſchreckte, ſelbſt 
in Kreiſen, denen ſie beide angehörten, ſeine Liebes⸗ 
abentener zu ſuchen. Oft ſchon hatte er davon reden 
hören, doch nie war jemals ein Wort hierüber aus ſeines 
Freundes Munde gekommen, und immer, wenn Fred ihn 
danach fragte, hatte Longby hoch und heilig beteuert, daß 
dies nichts als klatſchſüchtiges Gerede ſei, und hatte ſlets 
und ſtändig jede Beziehung mit irgendeiner Dame aus 
der Geſellſchaft hartnäckig geleugnet. 

In Fred Maxwells Herzen wieder, das Allan fo gut 
zu kennen glaubte, gab es einen Punkt, der ihm gänzlich 
unbekannt war. Er fühlte ſich der Zuneigung des 
Freundes unbedingt ſicher. Ach, was wußte er von den 
ſchlafloſen Nächten, die Freds Seele zu zerſtören drohten, 
jenem Gift, das durch fein Blut ſchlich, den Neidgefühlen, 
die ſein Mark zerfraßen und zerſtörten? 

Allan beſaß alles, was ein Mann ſich wünſchen konnte, 
er war reich, unabhängig, geiſtvoll. Er gehörte zu jenem 
Typ, den nicht nur die Frauen, ſondern auch die Männer 
als ſchön zu bezeichnen pflegen, der nicht weich, ſondern 
männlich wirkte. Noch heute hatte er die ſchlanke, bieg⸗ 
ſame Geſtält, die ſonſt nur Jünglingen eigen i Alle 
Frauenherzen flogen ihm zu. 

Es gab Augenblicke, in denen Fred ſeinen Freund 
haßte, weil die Natur ihn ſo verſchwenderiſch bedacht, ihn 
ſelbſt aber in ſo mancher Beziehung vernachläſſigt hatte. 
Maxwell war ſchwerfällig in ſeinem Auftreten, er hatte 
kein Glück bei den Frauen, am wenigſten da, wo ſein 
eigenes Herz am heftigſten entbrannt war. 

Um über die inneren Konflikte, die ihm von Jugend 
an das Leben verbittert hatten, hinwegzukommen, ſtürzie 
er ſich leidenſchaftlich, wie er alles tat, auf das Studium 
von Detektivgeſchichten und hatte ſich in den letzten Jahren 
ſelbſt ſchon in verwickelten Verbrechen als ein gewiegter 
und überraſchend findiger Kopf bewieſen, und mancher 
Fachmann hatte ihn wegen feiner guten Erfolge jogar | 
beneidet. 

Da tönte Billys ſilbernes Lachen von unten herauf und 
riß ihn aus ſeinen düſteren Träumen. 

„Erobere Sie dir!“ hatte Allan geſagt. Er ſprang auf, 
ſtraffte die Geſtalt und fuhr ſich mit der Hand über die 
Stirn, als wollte er die törichten Gedanken verwiſchen. Es 
war ja Unſinn! Er war krank, ſein fieberndes Hirn gau⸗ 
kelte ihm Phantaſien vor, über die er in normalem Zu⸗ 
ſtande ſelbſt gelacht hätte. Allan und Billy — wie konnte 
er nur annehmen, daß ſie ſich ſo weit vergaß! Er, der 


zutaſten! Wie er fie haßte, dieſe Geſellſcbaft. die ſich wie 


Sport. 


Die Ligaſpiele am kommenden Sonntag. 


Am Sonntag, den 13. Juli, finden nachſtehende Figa- 
piele ſtatt: In arſchau: Warszäwianka — — Ruch; in Krakau: 
Garbarnia — Bogon; in Lemberg: Czarni — Wisla; in Lodz: 
L. Sp. u. Tv. — Legia. 


Auſtria (Wien) in Warſchau. 
Am Sonnabend und Sonntag gaſtiert die Wiener Fuß⸗ 


le FR „Auſtria“ in Warſchau, und zwar wird ſie 
gegen die Warschauer Polonia ſpielen. 4 


Amerikanische Leichtathleten kommen nach Polen. 


Die Warſchauer „Warszawianka“ erhielt von der Leitung 
ia 425 1055 1 Em 1 Be fine 5 
ei eti zpedition eine Anfrage wegen Startgelegen⸗ 
heit in Polen. Das Angebot wird, wie nicht anders auzuneh⸗ 
men iſt, günſtig für die Amerikaner ausfallen. 


Leichtathletiſche Meiſterſchaften von Polen. 

Am Sonnabend und Sonntag finden in Warſchau die 
richinibfetiichen Meiſterſchaften ftatt. Die . 
Leichtathleten wie Petkiewicz, Kuſocinfki, Schöneich, real 
Adamczak u. a. haben bereits ihre Anmeldung abgegeben 


Pogon (Lemberg) proteſtiert. 


Die Lemberger Pogon hat bei der Ligaleitung einen 

Proteſt eingereicht gegen das verlorene Spiel mit dem Lodzer 
* und Turnverein und gibt an, daß in der Mannſchaft 
der Ladzer ein angemeldeter Spieler von „Orkan“ mitgeſpielt 
2 5 ne Lemberger ſcheinen durch jemand irregeführt wor⸗ 
45 fein, denn wie bereits feſtgeſtellt wurde, hat in der Elf 
d Sporb⸗ und Turnvereins bein fran: Spieler mit⸗ 

gewirkt. 


deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗ Zentrum. Donnerstag, den 7. Juli, um 7.30 Uhr 
abends, findet ein Volksliede verbunden mit Rezita⸗ 
Wente "statt, Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen iſt er⸗ 


ding. Heute, Mittwoch, um 8 Uhr abends. Vorſtands⸗ 


Nadio⸗Stunme. 


Für Mittwoch, den 9. Juli 1990. 


Polen. 
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ein Raubtier gierig auf jeden Wehrloſen ſtarzte, um ihn 
zu zerfleiſchen! 

Obgleich die Zweifel ihn quälten, war er im Innern 
davon überzeugt, daß alle Geſchichten, die er über Mrs 
Williamſon hörte, nur müßiger Klatſch waren, der ja in 
einer jungen, verführeriſchen Witwe, die noch dazu in 
ihren Bewegungen, ihrer Ausdrucksweiſe etwas frei war, 


den geeignetſten Stoff fand. 


Wie ein Rauſch rieſelte die Muſik durch feine Adern, 
während er die Treppe hinabeilte. Und doch, wie er ſie 
liebte, dieſe Geſellſchaft mit all ihren Lockungen, all ihrer 
Verderbtheit — ſie war fein Lebenselement! 

Billy liebt das Draufgängeriſche!, hatte Allan geſagt, 
Fred fühlte neue Kräfte fein Blut durchſtrömen. Er wollt 
ihnen allen zeigen, was für ein Kerl er war! Er, Fred 
Maxwell, verſtand es nicht nur, die verworrenen Fäden 
einer Verbrechergeſchichte zu löſen, er konnte auch ein 
Frau erobern! 

Mit gehobenem Selbſtbewußtſein ſtürzte er ſich in das 
bunte Gewühl. 

Lachend lag Billy in ſeinen Armen. Doch nicht ihm 
galt ihre Ausgelaſſenheit; ſie lachte und ſcherzte mit jedem, 
der gerade vorübertanzte. Eine raſende Eiferſucht packte 
ihn. Nur ihm, ihm allein ſollten ihre Blicke, ihre Worte 
gelten; ihm allein ſollte ſie gehören, ganz und gar, dieſes 
herrliche Weib! 

Immer lockender ſchwirrten die Geigen, immer höhet 
ſtiegen die Wellen der Lebensluſt. 

Da plötzlich entſtand eine Stockung, der Knäuel löſte 
ſich, die Muſik verſtummte, man hörte auf zu tanzen. 

Hochrot ſtand Mrs. Williamſon ihrem Partner gegen⸗ 
über, dann raffte ſie ihr Kleid empor und verließ, empörle 
Worte hervorſtoßend, den Tanzſaal. Maxwell ſtand da 
und machte in dieſem Augenblick ein ſo geiſtreiches Geſicht, 
daß man ihn eher für einen Clown als für einen Detektir 
halten konnte. Schon war der Gaſtgeber zur Stelle. 

„Was gibt es denn? Was iſt geſchehen?“ 

„Er hat mich ins Ohr gebiſſen!“ ſtieß Billy zornbebend 
hervor. 

„Und ſie iſt ihm die Antwort nicht ſchuldig geblieben“, 
rief man kichernd dazwiſchen. „Der arme Junge! Hafl 


du Zahnſchmerzen, Maxwell?“ 


„Nun, Kinder, vertragt euch, ihr werdet mir doch 
Komm, Fred, ſei 
galant, küß der zürnenden Göttin die Hand.“ 

In Maxwell bäumte ſich alles auf. Doch er fühlte, 
wenn er dieſen Augenblick unbenützt vorübergehen ließe, 
dann hatte er das Spiel für immer verloren. Jäh ergriff 
er ihre Hand, die er am liebſten zermalmt hätte, und preßt 
ſie an die Lippen. 


Sie entzog ſie ihm haſtig; es war ihr, als hätte glühen⸗ f 


des Eiſen ſie berührt. Sie fürchtete und verabſcheute dieſen 
Mann zugleich. Da fing ſie den Blick auf, den er Allan 
nachwarf, und erſchauerte davor bis ins tieſſte Herz. Ein 
Abgrund von Haß und Leidenſchaft tat ſich vor ihr auf. 

Dieſer kleine Zwiſchenfall, über den die Herrenwelt 
lachte, und der beſonders die Jüngeren zu immer neuen 
Witzen über die temperamentvolle Witwe reizte, hatte aber 
doch dazu beigetragen, das allzu raſche Freudentempo 
etwas einzudämpfen. Man fühlte plötzlich, daß die Ner⸗ 
ven erſchlafft, der Geiſt ermüdet war. 

Die erſten Gäſte brachen auf, dann rollte Automobil 
auf Automobil durch den abgelegenen, nächtlich ſtillen 
Teil des Reverſide Drive. 

Zuletzt war noch ein kleiner Kreis, ſeine Intimſten, 
um Allan verſammelt. Zu ihnen zählten die beiden Wit⸗ 
wen und Maxwell, der ſich ſelbſt die heftigſten Vorwürſe 
darüber machte, daß er blieb. Er ſchalt ſich ehrlos und 


konnte doch nicht die Kraft aufbringen, ſich Mrs. William⸗ A 


ſons Nähe zu entziehen. 


„Was wollen wir nun machen? Laßt uns irgendwo 


hinfahren!“ rief Longby unternehmungsluſtig aus. Doch 
wohin? Die Polizeiſtunde war überſchritten. 

Es galt alſo, eines der dunklen Nachtlokale „hinten 
herum“ aufzuſuchen. „Chinatown“ — das chineſiſche 
Viertel —, einer hatte das Wort hingeworfen, und es 
ſtellte ſich heraus, daß die Damen dieſen Teil Neuyorks 
noch nicht kannten. Denn Mrs. Williamſon war eines 
Tages nach dem Tode ihres Mannes ganz plötzlich aus 
St. Louis in Neuyork aufgetaucht und kannte ihre zweit 
Heimat noch wenia. Und Nellv, die ſich jung an den um 


viele Jahre älteren Mr. Collins gekettet hatte, mußte jo 
bis vor kurzem das Leben einer Gefangenen führen. 

„Alſo auf nach Chinatown!“ rief Allan fröhlich. 

Doch ohne polizeilichen Schutz? 

„Wir haben ja unſeren Detektiv hier.“ Longby deutete 
auf Maxwell. „Nein, nein, wir fürchten uns“, riefen die 
ei 

„Gut, dann wartet, in ein paar Minuten wird noch 
ein Detektiv zur Stelle ſein.“ 

Allan zog ſich zurück, und plötzlich ſtand ein Mann in 
heruntergekommener Kleidung, die „Ballonmütze“ tief ins 
ſchmutzige Geſicht gezerrt, mitten im Saal. Die Gäſte 
ſtießen erſchreckte Schreie aus. 

„Nun, wie gefällt euch euer Beſchützer?“ 

Jubelnd wurde Allan umringt. Man kannte ja ſeine 
tollen Einfälle und wunderte ſich nicht weiter darüber, daß 
er in dieſem Aufzuge Neuyorks „Unterwelt“ aufzuſuchen 

pflegte, um ſeine Sinne am Spieltiſche zu berauſchen. 

Denn zwei Leidenſchaften beherrſchten Allan Longbys 
Leben, die Frauen und das Spiel. 
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Für die amerlaniſch⸗deulſche 
Freundſchaft. 
Rundfunkrede des deutſchen Votſchafters in Amerika. 


Neuyork, 8. Juli. Am Sonntag mittag hielt der 
deutſche Botſchafter in Waſhington Dr. von Pritkvik und 
ffron eine Rundfunkrede über die deutſch⸗amerikaniſchen 
Beziehungen, die über ganz Amerika verbreitet wurde. Vor 
ſeinem Vortrage wurde der deutſche Botſchafter durch Se⸗ 
nator Feß am Mikrophon den amerikaniſchen Hörern vor⸗ 
gestellt. In ſeiner Rede ging der Botſchafter auf die ſich 
immer mehr vertiefende Freundſchaft zwiſchen Deutſchland 
und Amerika ein. Dieſe jei in erſter Linie durch die gro⸗ 
en Fortſchritte in der Technik bedingt, vor allem auf dem 
biete des Rundfunk⸗Weſens, des Luftſchiffbaues und der 
Flugzeugkonſtruktion. Sodann dankte der Botſchafter dem 
amerikaniſchen Volk für den freundlichen Empfang deutſcher 
Touriſten und Proſeſſoren, die zu Studienzwecken nach 
merika kamen. Nicht nur die Inbereſſengemeinſchaft, ſon⸗ 
been auch die Ideengemeinſchaft verbände die beiden Natio⸗ 
nen. Hierbei erwähnte der Botſchafter die großen Ver⸗ 
dienſte des Generals Steuben um den Sieg der Amerikaner 
im Unabhängigleitskrieg, ſowie des Generals Baron von 
Kalb während der amerikaniſchen Revolutionskämpfe. 


Der Jahresbericht des Bölterbundes, 


Genf, 8. Juli. Der Generalſekretär des Völkerbun⸗ 
des übermittelt den Mitgliederregierungen den Jahresbe⸗ 
richt des Völkerbundes, der die geſamte Tätigkeit des Bun⸗ 
des ſeit der letzten Vollverſammlung umfaßt. Der Bericht 

ndelt in achtzehn Kapiteln Rechts⸗, Wirtſchafts⸗, Fi⸗ 
nanz⸗, Abrüſtungs⸗ und Sicherheits⸗Fragen, die Verwal⸗ 
tung des Saargebietes, Danzigs, die Arbeit der einzelnen 

Ausſchüſſe, die Ratifizierung der einzelnen Abkommen. 

In der Einleitung zum Bericht widmet der General: 
velär Dr. Streſemann und Nanſen Gedenkworte. Der 
ericht behandelt Ian: die Abrüſtungsfrage. Auf wirt⸗ 

ſtspolitiſchem Gebiet ſucht der Bericht den Fehlſchlag 

r Fremdenvechtskonſerenz, die Ergebnisloſigkeit der Boll» 
ſedenskonferenz, ſowie das Scheitern des internationalen 
Abkommens über die Beſeitigung der Aus⸗ und Einfuhr⸗ 
beſchränkungen zu verſchleſern. Das Kapitel über das 
Saargebiet gibt febiglich einen kurzen Ueberblick über die 
wirtſchaftliche Lage. Das Kapitel über die Minderheiten⸗ 
frage iſt außerordentlich dürftig. Jedoch wird feſtgeſtellt, 
daß die vom Völkerbundsrat im Juni in Madrid beſchloſ⸗ 
ſene Neuregelung des Beſchwerdeverfahrens in Gang geſeßt 
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Die engliſche Negierungz ur Lage in Indien 


London, 8. Juli. Der Premierminiſter oder der 
Staatsſekretär für Indien Wedgwood Benn ſoll morgen, 
wie die „Times“ zu wiſſen glaubt, eine Erklärung über die 
Lage in Indien und die Pläne der Regierung für die be⸗ 
kannte Konferenz am „Runden Tiſch“ abgeben. Gleich⸗ 
zeitig wird der Vizekönig von Indien in Simla eine ähn⸗ 
liche Erklärung abgeben. Die Angelegenheit, die vom Ka⸗ 
binett ſtändig im Auge behalten worden iſt, war gelegentlich 
Gegenſtand der Beſprechungen zwiſchen Macdonald und 
Benn auf der einen, mit den Führern der konſervativen und 
liberalen Oppoſition auf der anderen Seite. Geſtern abend 
beſchäftigte ſich das Kabinett in einer Sonderſitzung noch⸗ 
mals mit der Frage. 

Ruhig verlaufene Eingeborenendemonſtration in Poona. 

London, 8. Juli. Die Demonſtrationen in Po⸗ 
ona, an der 15 000 Perſonen teilgenommen haben ſollen, 
wurden durch die Polizei ohne Zwiſchenfälle auseinander⸗ 
getrieben. Wegen des Streikpoſtenſtehens vor den Mini⸗ 
ſtergebäuden und den Gebäuden der geſetzgebenden Woh⸗ 
nungen wurden 25 Perſonen verhaftet. Der Ausſchuß der 


geſetzgebenden Verſammlung in Simla zur Regelung zwi⸗ 
ſchen Hindus und Mohammedanern mußte ſeine Beratung 
auf unbeſtimmte Zeit vertagen, da infolge des Fernbleibens 
der Hindus eine Ausſprache unmöglich war. 


Nahas Paſcha von der Menge belagert, 


Regierungstruppen befreien ihn. — 6 Perſonen getötet, 
46 verletzt. 


London, 8. Juli. Nach den letzten Meldungen aus 
Aegypten wurde Nahas Paſcha und ſeine Begleiter in Man⸗ 
ſura bis zum Eintreſſen ihres Eiſenbahnzuges, der ſie nach 
Kairo zurückbringen ſollte, in ein Haus eingeſchloſſen, da 
die Menge in Proteſtkundgebungen ausbrach und handgreife 
lich wurde. Vom Gouverneur entfandte Truppen entſetzten 
die unfreiwilligen Häftlinge. Die Demonſtranten warſen 
mit Ziegelſteinen und Flaſchen nach den Soldaten. Amt⸗ 
lich wird belanntgegeben, daß bei den Unruhen 6 Perſonen 
getötet und 46 verwundet wurden. 


werden müſſe. Demgegenüber kann darauf hingewieſen 
werden, daß nach der Madrider Ratsentſchließung der Ge⸗ 
neralſekretär alljährlich genaue Angaben über die eingegan⸗ 
genen, behandelten Minderheitenbeſchwerden auszugeben 
hat. Dieſe Mitteilungen fehlen jedoch. 


Der Lohnabbau in Amerika. 
Die Polizei Hilft den Unternehmern. 


Die Detroit Chryfler⸗Auto⸗Corporation ordnete mit 
ſofortiger Wirkung eine zehnprozentige Kürzung 
ſämtlicher Angeſtelltengehälter an. Die Kürzungsaktion 
wird mit der Wirtſchaftskriſe begründet, die bereits 
zu eee ee und Senkungen der Arbeiterlöhne 
geführt hat. 

In Flint (Michigan) kam es zu heftigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen ſtreikenden Autoarbeitern und der Polizei. 
Die demonſtrierenden Arbeiter wurden brutal auseinander⸗ 
getrieben und zahlreiche Streikende verhaftet. Der Streik⸗ 
ausſchuß erklärt, daß der Streik von 4500 Arbeitern in den 
Fiſher Karoſſerjewerken durch eine 50 prozentige 
Lohnkürzung verurſacht worden ſei. 


ferenz der D. S. A. B. in Tarno tit 


Eine neue Kreisorganiſation der ee: entsteht. — Proteſt gegen das heutige 
N em. 


Der Wahlausgang zum Schleſiſchen Sejm hat er⸗ 
wieſen, daß in den ländlichen Bezirken des Kreises Tar⸗ 
kowitz noch eine Reihe alter, erprobter Kämpfer vorhanden 

it, die indeſſen noch nicht in den Reihen der D. S. A. P. zu⸗ 
mmengefaßt ſind. Dem Wunmſche der dortigen Genoſſen 
nunmehr der Bezirksvorſtand Oberſchleſien nachgekom⸗ 
men und hat am Sonntag, den 6. Juli, eine Kreiskonferen 
halten, die einen ruhigen, aber auch ſchönen Verlauf 
nahm. Etwa 60 Teilnehmer aus 13 Ortſchaften, darunter 
dier Frauen, waren erichienen, um die Referate über unſere 
gaben entgegenzunehmen. 
21 Genoſſe Kowoll eröffnete die Konferenz, indem er alle 
nweſenden auf das herzlichſte begrüßte und ſeiner Freude 
druck gab, daß er hier wieder ſo viele alte Kämpfer an⸗ 
Kiroffen habe. Auch den Gäſten der P. P. S. fügte er den 
ank der Partei und betonte, daß die deutſche Arbeiter⸗ 
Kl ft weiß, daß fie nur in Gemeinschaft mit ihren polniſchen 
alengenoffen den Sieg über das heutige Syſtem davon⸗ 
nn. 

Hierauf wurde Genoſſe Slotta⸗Tarnowitz als Vor⸗ 
fihender und Genoſſe Patton⸗Orzech als Schriftführer ges 
wählt. Genoſſe Slotta dankte für die Wahl und erinnerte 
75 an, daß die Tarnowitzer Arbeiterſchaft ſchon einmal zu 
90 Prozent organiſtert war, aber das alles infolge des 
da kionalismus zerſchlagen wurde. Genoſſe Judas erklärte, 
die acht Jahren wieder in Tarnowitz zum erſten Male 
er deulſchen Sozialiſten zuſammentreten und er hoffe, daß 

wieder wie einſt, vorwärts gehen wird. 

Genoſſe Abgeordneter Dr. Glücksmann erhielt 
n das Wort zu feinem politiſchen Referat, in dem 
ag ausführlich begründete, warum es auch hier 
Tun 7, ozialiſten gibt und wie wir uns die Verwirk⸗ 

der nationalen und kulturellen Forderungen denken. 
m Genoſſe Ko woll ſprach dann über Organiſation und 
Werbung von Mitoliedern. 
bas N der Diskuſſion ergriffen eine Reihe von Genoſſen 
Atbef ort, die meiſten Klagen aber wurden durch die 
mit desloſen erhoben, die ſich bitter beklagten, wie man fie 

den Unterſtützungen behandelt. Genoſſe Kowoll und 

oſſe Glücksmann konnten eine Reihe von Aufklä rungen 

z und verſprachen, an der zuſtändigen Stelle zu inter⸗ 

9 Ein Antrag auf Schaffung eines Kreisagitations⸗ 

e und die Gewährung von Rechts ckautzſtunden in 

eee wurde angenommen und der Bezirksleitung 

E In ſeinem Schlußwort unterbveftete Genoſſe Dr. 

wen wenn den Anweſenden eine Reſolution, die angenom⸗ 
wurde und folgenden Wortlaut hat: 


n irbſchaftskriſe nimmt einen immer größeren | nowitzer Kreis gelobt und ſie werden auch die Partei jeder⸗ 
ee a ant ruiniert unzählige Werlſtätten und vermehrt i | 


Ait beweitfinden, baut. wo es die Not erheiſcht, 


die Armee der Arbeitsloſen, die nach Er⸗ 
ſchöpfung der ohnehin kargen Arbeitsloſemumterſtützung 
in unſäglichem Elend leben. Die Regierung kann ſchon 
deswegen nicht Herr der Wiriſchaftskriſe werden, da alle 
inneren Mittel durch die Steuerſchraube ausge⸗ 
ſaugt wurden und das Ausland kein Darlehen an einen 


Staat geben will, der den Boden der Rechtmäßigkeit ver⸗ 


laſſen und das Terrain der Diktatur beſchritten hat. 

Anſtatt daß die Regierung mitſamt der Volksver⸗ 
tretung alle Kräfte anſtrengt, um eine Linderung, wenn 
nicht Beſeitigung der Wirtſchaftskriſe herbeizuführen, 
inſzeniert fie immer neue Konflikte mit dem Sejm und 
allen oppoſitionellen Parteien mit dem durchſichtigen 
Ziele die Demokratie und den Parlamen⸗ 
taris mus zu untergraben, worauf ſie die läſtige Kon⸗ 
trolle ihrer Wirtſchaft mit öffentlichen Geldern abſcheit⸗ 
teln könnte. 

Dieſelben Zuſtände beobachben wir in der ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaft. Hier wollte man dem Seim ein 
unſegales Budget aufoktroyieren und damit die Antono⸗ 
me Schleſiens ſtreichen. Als die oppoſitionellen Sefm⸗ 
parteien dieſes Anſinnen ablehnten, wurde die Se ſion 
des Schleſiſchen Sejms unbefriſtet vertagt, bevor: 1. die 
vom Sozialiſtiſchen Klub angeregte Erhöhung derArbeits⸗ 
loſenfürſorge, 2. die Ausdehnung einer großen Anzahl 
von Sozialgeſetzen auf die ſchleſiiche Woſewodechaſt, 
3. eine großzügige Wohnungsbautätigleit beſchloſſen wer⸗ 
den konnte. 

Die Verſammelten erheben den ſchärfſten Proteſt 
gegen die reaktionären Anſchläge gegen den Sejm und 
die ſchleſiſche Verfaſſung. Die Delegierten ſprechen dem 
ſozialiſtiſchen Abgeordnetenklub das vollſte Vertrauen für 

ſeine Tätigkeit im Schiſiſchen Sejm aus und erklären, 
daß fie die Arbeiterschaft in Bereitſchaft zum Kampf für 
Freiheit und Brot halten werden.“ 

Nach Annahme der Reſolution dankte der Vorſitzende 
den Anweſenden für ihre Mitarbeit, die fie bisher geleiſtet 
haben. Da weitere Wortmeldungen nicht vorlagen und die 
Tagesordnung erschöpft war, ergriff ſeinerſeits Genoſſe 
Kowoll das Schlußwort, verwies auf die einmütige Haltung 
der Genoſſen in Stadt und Land, ermahnte zur tätigen 
Mitarbeit, die allein den Erfolg zeitipen könne und ſchloß 
die Konferenz mit einem dreifachen Hoch auf den Sejm, die 
Arbeiterklaſſe und den Sieg des Sozialismus. 

Der Verlauf der Konferenz iſt ein freudiges Ereignis 
in die en elenden Tagen. Und wie anderwärts muß es auch 


hier vorwärts gehen, das haben die Genoſſen aus dem Tar⸗ 


u helfen. 


Deutſche Schrifiſtellerin in Jugoflawien 
miß handelt. 


Hilde Iſolde Reiter, 
Schriftleiterin der in Groß⸗Betſchlerel erſcheinenden deut⸗ 


ar Zeitung „Neue Zeit“, die bekannt; unter der Be⸗ 


uld ung, Spionage zugunſten Deutſchland getrieben zu 


n, in Belgrad 
Ku an; grauſamſte Art mißhandelt wurde. 


Aus Welt und Leben. 


Der Veſubp ſpeit feurige Lava aus. 


Rom, 8. Juli. Am 7. Juli um 18,45 Uhr erfolgte 
ein Ausbruch flüſſiger Lava aus dem Veſup, der von ſtar⸗ 
zen Exploſionen und dem Auswurf glühender Schlacke bes 
gleitet war. Bald darauf entſtand an der unteren Weſtſeite 
des Auswurfs eine Oeffnung, aus der feurige Lava heftig 
hervorſprudelte. Um 21 Uhr dauerte der Ausbruch noch an. 
Die Lava hat ſich in die Nordweſtabſchnitte des Kraters 
ergoſſen und ſämtliche kleine Oeffnungen ausgefüllt. 


Nordlandfahrt des „Graf Zeppelin“. 


Friedrichshafen, 8. Juli. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ wird am Dienstag um 22.30 Uhr zu der 
Charterfahrt des ſchweizeriſchen Automobilklubs zu einem 
etwa 60ſtündigen Nordlandflug ſtarten. Bei günſtigen 
Witterungsverhältniſſen ſoll auch Spitzbergen angeſteuert 


werden. Etwa 20 Fluggäſte nehmen an dieſer Fahrt teil. 


Friedrichshafen, 8. Juli. Das Flugcchiff 
„Graf Zeppelin“ iſt heute nacht 12.05 Uhr zu ſeiner Nord⸗ 
landfahrt aufgeſtiegen. An Bord befindet ſich u. a. auch 
Dr. Eckemer, der ſeit ſeiner Amerikareiſe zum erſtenmal 
wieder mitfliegt. Bemerkenswert iſt noch, daß am 8. Aufl 
der Geburtsdag des „Graf Zeppelin“ war, und daß am 
18. Juli 1910 Graf Zeppelin mit dem Dampfer „Mainz“ 
eine Reiſe nach Spitzbergen unternahm, um dort mit einem 
Feſſelballon die meteorologiſchen Verhältmiſſe zu ſtudieren. 


Für 400 000 Mark Schmuckſachen geſtohlen. 


Karlsbad, 8. Juli. In dem bekannten Karlsbader 
Hotel „Imperial“ wurde am Dienstag ein ſchwerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt, bei dem Schmuckgegenſtände im 
Werte von über 400 000 Mark geſtohſen wurden. Der Dieb 
war in dem Hotelzimmer der in Karlsbad zur Kur weilen⸗ 
den Amerikanerin Frau Hyman aus Chikago eingeſtiegen 
und hat eine Perſenhalskette mit 96 großen echten Perlen, 
einen Platinring mit großem Diamanten und einen Ring 
mit kleinen Brillanten geſtohlen. Die Polizei verfolgt eine 
beſtummte Ste umd hat auch bereits die Behörden der 
Nachbarländer veritindint, da man annimmt, daß der 
Täter, der ebenfalls im Hotel gewohnt hat, über die Grenze 
geflohen if. 

TE ET EEE, 
Verantwortlicher Schriitlsiters Otto Seide. 
Herausacbar Qusmia Ruf. Druck «Prasas, Loba. Metrifauer 191 
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Grand- Ton-Kino . 


Beginn um e. 18, . 5 u. 10.20. Preifeo.Dläge ermäßigt zl. 1, 2,88 . "ir niedliche L II. T DAMIT A 


W dniu 7 lipca 1930 roku zmarl, przezywszy lat 50 


Talmanow Aleksander 


Kierownik Oddzialu Wydzialu Podatkowego 


Czes6 Jego pamiecil 


Magistrat m. Lodzi. 
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Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 31 sierpnia 
1926 roku o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego uzytku (Dz.U. R. P. 
Nr. 91 poz. 527), Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnetrznych 2 dnia 29 pazdziernika 
1929 f., o regulowaniu cen pızetworöw zbö2 chlebowych, miesa i jego przetworöw, 
oraz cegly (Dz. U. R. P. Nr. 81 poz. 607), Rozporzadzeniu Wojewody Eödzkiego z dnia 
8 kwietnia 1929 roku, oraz na opinji Komisji do. ustalania cen, 
posiedzeniu w dnia 8 lipca 1930 r. — niniejszem podaje do wiadomosci mieszkancom 
m, Lodzi co nastepuje: engen N rat 


Uchwata Magistratu m. Eodzi Nr. 655 2 dnia 8 lipca 1930 roku zostaly i: 


wyznaczone nastepujace ceny maksymalne (najwyzsze): 


Na przetwory zböZ chlebowych za 1 kg. 


W DETALU: 
maka pszenna 58% 21. —. 88 chleb razowy 21. —.30 
* * 65° 0 7} —. 84 bulki ” 1.20 
chleb zytni pytlowy 68% „ —.38 1 bulka „05 
2 kg. boch. chleba zytn. pytl. 65% „ —.75 


(1 kg. bulek winien zawiera& 24 szt.) 


W mysl $ 10 zacytowanego wy2ej Rozporzadzenia MinistraSpraw Wewneirzuych 


winni zadania lub pobierania cen wy2szych od wyznaczonych, beda ukarani przez 
wiadze administracyjng l-ej instancji wediug art. art. 4i 5 zacytowanego wyzej 
Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 
grzywna do 10 000.— zlotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 
ukataniu W mysl innych Ustaw Karnych. i 


Lodzer Volkszeitung — Mitwoch, den 9. 


wyrazonej na 


Wyziej wyznaczone ceny maksymalne obo w iazuja na terenie miasta Lodzi 


od dnia nastepnego po ogtoszeniu. 
Lödz, dnia 8 lipca 1930 roku. 


KINO SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 
Kino im Garten — 


—— 
Heute und folgende Tage: 
Pitante Hofintrige 


„Die Geliebte Seiner 
Durchlaucht“ 


In den Hauptrollen: 
Paul Richter :: Hans Junkermann 
MaryKid :: Vivian Gibson 


und andere. 


» Nächſtes Programm: 
„Liebesmäechen“ u in ur" 
Rob la Notaue, Martelina Day und andere. 
Eintrittspreiſe bedeutend ermäßigt: an Wochen⸗ 
tagen: 1. Platz 1 Zl., 2. Platz 80 Gr., 3. Platz 60 Gr.; 
an Sonn- u. Feiertagen: 1. Platz 1.50 Zl., 2. Platz 


1 3l., 3. Platz 75 Gr. Zur erſten Vorſtellung alle 
Alk zu 60 Gr. — Für Mitglieder 80 Groſchen 


Prezydent m. Eodzi (—) B. Ziemiecki. | 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


zurüiclgelehrt. 


Lee täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 


onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 
Moniussh Nr. 1. Tel. 209-97. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodnia str.05 10601 


Sprechstunden von 12,30—1.30 u. 5—7 Uhı 
Sonn- u. Feiertags 12—1 


Zahnärztliches Kabinett 
Glutona 51 Tondowfla Zei. 74-93 


Empjangeftunden umtmerbrochen 
von 9 Ubi früh bis 8 Ul abends 


Juli 1930. 
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Przyjmuje ogloszenia do wszystkich 
pism swiata na korzystnych warunkach, 


GRATIS 


sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje i tlumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych, 


Erbes far 78 
145 . „„ 


Kört, Pio 


4 
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heute große Premiere! „ Finsnahmemeife vortreffliches programm der berühmten Sor-Silm-produtton, boftehend aus 2 Meifterfilmen 


„Geithütterung des Lebens 


ſzinierendes Drama einer leichtſinnigen Liebe. 
die verführeriſche In den Hauptrollen: der beliebte 


MARIA ALB A und Lionel Barrymore 


Das entzückende Filmſtück, voll von Humor und Sentimentalität 


— 66 
„Bagageträger Nr. 13 

In den Hauptrollen das bekannte Dreigeſtirn: u: 

Victor Mt. Lagen, Leatie Joh u. Jartell Mt. Donald 


Orcheſter v. 8. Kantor. — Niedrigſte Preife: 1 Zl. bis 2 Zl., zur 1. Vorführung alle Plätze zu 1 l., Sonnb. u. Sonnt. v. 12—3 Uhr zu 50 Gr. u. 1 314 
TREE Te TE ET IT AT EEE TEEN ——— ' ' ER 


Heute große Premiere! 


8845 6 
ſterwerk der Metro⸗Goldwyn⸗Mayer Produktion „Giftige Dee | 


In dieſem ruhmvollen amerikaniſchen Film 
tritt Lily Damita als Tänzerin⸗Kokotte auf. 
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Dr. med. 


Feldmann 


Geburtshilfe u. Frauea⸗ 
Krankgeiten 
Mgowſta 5, rei. 101⸗08 
Empfängtv.3—5 Uhr uchm. 

ilon I nekeifäner 62 


IE 


INNE 


: LODOWNIA 


Tel. 190:48, 
CENTRALNA, Piotrkowska 116. 


2 ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
= gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc. 
= Telephonanruf genügt. 


fahnen tenen | 1 


Heilanstalt 


der dpezlalürzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn» und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Anoſchllenlich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hantieanigeiten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heittadinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Bernina 3 Zloty. 


Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs | 
bedingungen erhalten Sie 
Olomanen. Sch 


— 


Spezialaret fur Hanke 
u Seiients 


NReweotite. 2 
Tol. 7982. 


Empfängt 
non 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeztell von 4 


atratzen. 

le, che. Große 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer dis 5 Uhr nachm. 
A. BRZ EZ NS Kl, — Bnereeer 
Sientiewicza 32 R 


— — — 


Frontladen, Ecke Nawrot. 


— — 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thenter: Wilnaer Truppe: Mittwoch 
„Noca na starym rynku“; 
„Opowiesc o Herszlu 2 Ostopola“ 


Revue - Theater im Staszic-Park: Donner? 
tag Premiere „Letni karnawal czyli Wszystko 


dla Was“ . 
Casino: Tonfilm „Die Frau ohne Herz“ 
Grand Kino Tonfilm „Giftige Blume“ 
Splendid: Tonfilm: „Die Versuchungen 
Europas“ 


Beamten - Kino, Die Geliebte Sr. Durchlaucht“ 
Corso: „Titanic“ und „Der Herr Ehgatte 


amüsiert sich“ 
Luna: 

„Bagageträger Nr. 13* 
Praedwiosnie: „Die Frau der Straße“ 


415 Außer Programm: Harfenſpieler 


Immun 


Donnerstag 


„Erschütterung des Lebens“ und 1 


Dr. Heller 
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